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Aus mennonitifchen Kreifen. 


treu erhalten bis an’s Ende und dann 
nach dem Himmel hinauf nehmen, 
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Amerika. 


Nebraska. 


Janſen, 27 März. 
A. Wiebe von Kanſas und ich wurde 


im Juni v. 3. von der Gemeinde aus- 


gefandt um Rrgierungsland zu beſichti— 
gen. Wir fuhren nah Colorado und 
Montana; erflerer Staat wurde aud 
noch fpäter von Mehreren bereit. Dann 
kam noch Neu-Merifo an die Reihe. Aber 
ed fehlte immer an Einigkeit. Einigen 
gefiel es da und den Andern dort, fo daß 
es ſchien, als wenn aus der Sade nichts 
werden würde. Es ift fchade, daß fo viel 
Geld verreift worden ift. Ich glaube, daß 
in Colorado und auch in Neu Mexiko zu 
Icben fein wird. Aber meine Anfiht war 
immer die, daß in Montana das fchönfte 
Regierungsland if, das wir gefehen ba- 
ben und darin find Alle, bie dort waren, 
einig, daß wenn es nicht fo weit wäre, 
wir es nicht für nothwendig angefeben 
bätten, noch mehr Rand zu befichtigen, aber 
weil fo viele Arme unter den Landlofen 
waren, fo wurde in ter Nähe gefucht. 
Die Bortbeile, die Montgna bietet, er 


wägend, nämlid dem Milchfluffe entlang, 


als da find: fehr viel Bovdenland und Hol 


zum Bauen, ſchönes, klares Waſſer, fo daß 


es nicht nöthig iſt, Brunnen zu machen 


guter Graewuchs, viele Steinfoblen, fo 


daß däs Brennmaterial nichts koftet, wel 


ches ein großer Bortbeil ift, entichlojfen ſich 
unfere Brüder anfangs März binzu- 


zieben. Indem Einige au ſchon verkauf 


butten und bier fein Land zu miethen war, 
fo batten fib neun Familien zufammen 


gefunden und die Abreife wurte zum 24 


März beſtimmt, aber weil von Kanfas 


auch etlihe Familien mitgehen wollten 


und nicht fertig waren, fo wurde fle big 
Unfere neun Fa- 
milien haben ſecbs Frachtwägen mit Vieh 
und Hausgeräth beladen und für ſich 
batten fie einen Auswandererwagen mit 
Bertftelen und auch zum Kochen und 
Die Frachtwägen 
foften von bier bis an Drt und Stelle 
134 Dollars und geht auf jedem Wagen 
ein Mann frei und die Fahıfarten Foften 
per Perfon 28 Dollars und 70 Eents. 
Die Armen batten drei Familien einen 
Diefe werden nicht 
viel übrig haben, wenn fie dort anlangen, 
Der 


zum 26. aufgeſchoben. 


Baden eingerichtet. 


Wagen zufammen. 


aber fie find froben Mutbes fort. 
Herr wolle fie mit Seinem Segen beglet- 
ten. 

Montag den 17. März haben wir nod 
gemeinfchaftlih das heilige Abendmahl 
unterhalten, was wohl für die meiften 
von uns das letzte Mal für diefes Leben 
gewefen fein wird. Zum Abſchied famen 
Viele, fo daß unfer Berfammlungehaus 
fie nicht ale faffen konnte. Es war für 
uns alle ein wichtiger Tag und viele 
Thränen wurden geweint. Nun, ed kommt 
ja die Stunde, daß wir ung wieder ſehen, 
das heißt, die den Heiland bier gefunden 
und bis an’s Ende beharren werden, Der 
Herr wolle uns dazu verbelfen. 

Geftern war denn die Scheideftunde ge- 
fommen und es verfammelten ſich ſchon 
zeitlich am Morgen viele Leute in der 
Stadt Janſen. Als ver Zug kam, wurde 
eingeladen und etwas nad zwei Uhr nadh- 
mittags ging es wieder ab. Viele fuhren 
mit bis Beatrice und Einige bis Horton, 
vielleicht auch Einige bis St. Zofepb. 
Der Herr wolle die I. Auswanderer vor 
Unglüd bewahren und fie glücklich in die 
neue Heimath bringen, das tft unfer Ge- 
bet. 

Hier find wir jept in der Saatzeit und 
iſt ſchon viel gefäet. Heute regnet es fehr 
art, Verbleibe grüßend euer Mitpilger 
nad Zion, Peter Thießen. 





Süd: Dafota, 


Freeman, 31. März. Nun baben 
wir, Gott fei Dank, wieder einen Winter 
hinter uns und der ſchöne Frühling hat 
bereits feine Borboten gefandt, 

Den 24. März fingen wir an zu fäen 
und die Nacht vom 26. brachte ung einen 
Schneeſturm, der einen ganzen Tag tobte, 
bis abends der Schnee einen Fuß hoch 
lag. Jetzt if das Säen eingeſtellt. Den 
31, März ſchien die Sonne fehr heiß, aber 
der Schnee iſt noch nicht aller fort, 

Johann Janzen und Sarah Wipf 
wurden von Prediger David Wallner ge- 
traut. Nach dem Gottesdienfte wurden 
die Säfte im Haufe der Braut bemwirthet. 
Der Herr wolle dem Ehepaare viel Glüd 
und Segen geben und fie fromm und ge- 


— Der Gefundheitszuftand ift nicht am 


Bruder Peter 


beiten. Manche liegen ſchon den ganzen 
Winter und es wird mit ihnen noch nicht 
beſſer. 

Plötzlich kann der Tod zu Geſunden 
oder Kranken kommen, ohne zu fragen: 
n „Willſt du oder nicht?“ und dort in jener 
Welt wiffen wir was ung bevorfleht, wenn 


Manitoba. 


ter auch fehr Lehrreiches zu lefen, 


nicht verwirft. 


Gretna, 26. März. Inder „Rund- 
ſchau“ giebt es Verſchiedenes und mitun- 
Mit 
Intereffe Habe ich in No. 11 wahrgenom- 
men, daß die Redaction die alte Wahrheit 
(nämlih das alte Geſangbuch) nod 
&s find auch bier ſchon 
Einige, welche die neugedichteten Lieder 


wir nicht in den Geboten des Herrn 
S. D. J 





Medora, 2, April, Die Winterfaa- 
ten haben durch die legten Fröfte etwas 
gelitten, befonders der Weizen, aber ich 
denke nicht, daß viel verloren ging, denn 
er ift noch did genug und ſchön grün. 
Wenn der Herr fonft will, kann die Ernte 
diefes Fahr wieder gut ausfallen. Auch 
der zuerft gefäete Hafer ift ſchon aufge- 
Es find ſchon viele Kartoffeln, 
auch jhon Mais gepflanzt. Das Gras 
fprießt aus der Erde und das Vieh fuchet 
nach Weide, obzwar noch viel Futter vor- 
banven if. Die Baumgärten gewinnen 
ihr Grün, aber man hat Verdacht, daß 


ge- 


die Bäume durch den mwechfelhaften Win- 
ter Schaden gelitten haben. 

Unferm werthen Freunde Eor. E. Heide- 
brecht von Nicolaidorf, Rußl., fage ich 
meinen verbindlichften Danf für den in- 
tereffanten Bericht aus feiner Umgebung. 
JEs erfreute ung, fo viele Neuigkeiten er- 
fahren zu dürfen und noch größer wäre 
unfere freude geweſen, wenn wir erfah- 
ren hätten, wie es unfern Freunden Peter 
Wienffen und Jacob Wallen, ebenfalls 
in Nicolaidorf, ergebet, ob 3. Wall noch 
Samwapfy’s Wirthichaft hat, und wie es 
feinen Gefchwiftern ergehet, die meiner 
-| Öattin Bettern und Nichten find. Im 
Galle fie felbft die „Rundfchau‘ lefen, fe- 
: | ben fie fich vielleicht veranlaßt, ein Lebens⸗ 
zeichen von fidh zu geben. Lebt ver alte 
Johann riefen nahe der Schule noch ? 
Gruß an Alle, die uns lieben, von eurem 
alten Paftwaerr Johann Nidel. 


j 


t 





Die Auswanderung. 


Am Chortig: und Molotfchnafluffe 
Und jene Gegend dort umher 
Bot unfern Vätern an der Rufe 
Und gab fie zur Beftedlung ber; 
Nun, dicht bevölkert, nennt man ſie 
Die alt und neue Eolonie ! 


Sie hatten Vieles ng 
Im Anfang, da fie kamen bin; 
Sie mußten trübe Wege geben, 
Doc endlich fam aud) der Gewinn; 
Wo anfangs herrfchte große Noth, 
Da fanden Taufende ihr Brod. 


So ift es je und je geweſen 

In diefer mübhevollen Welt, 

Man kann's ſchon in der Bibel Iefen, 
Wie Gottes Volk oft war beftellt 
Und nur im Angefihtes:Schweiß 
Sein Brod af, wie es Gott verheißt. 


Aud bier in diefen neuen Landen, 
Dean nennt ed Nordamerila, 
Wo Viele eine Heimath fanden, 
Iſt das Bepürfni wieder da: 
In die Fern hinaus zu geh'n 

Und boffend in die Zukunft ſeh'n. 


O möcht der Herr an allen Enden, 
Wo unfer Volf fich wendet hin, 
Hier zeitlich reihen Segen fpenden 
Und endlich ewigen Gewinn. 
Die Erd ift überall des Herrn 

Und Seine Hilfe nirgends fern. 


Montana ward nicht überfebhen, 

Es geben Pioniere hin, 

Die mutbig in die Zulunft ſchauen 
Und nicht die weite Reife ſcheu'n; 
Ihr Reifeziel ift nach dem Land, 
Das allgemein jchon ift belannt. 


Mile River nennet man das Waſſer, 
Bon dem das Thal den Namen bat; 
Es iſt nicht Milch, es iſt nur Waffe 
Und fließt vom Biefigebirg binab 
In weite Thal, dem Oſten zu, 

n ſchnellem Laufe ohne Rub, 


Wo bisher wilde Horben lebten, 
Der Halbbrit und der rothe Mann 
Nur zu betämpfen ſich beftrebten, 
Wird jegt ver Pflug geſetzet an; 
Vermeſſen ift das Land dort ſchon 
Und zur Befiedlung aufgethan. 


bevorzugen, 


Glocke hängt. Meine eigene Unvollfom- 
menbeit einfebend, will ich Niemand Bor- 


Zeilen Jemand zu nahe gekommen fein, 
fo bitte ih um Berzeibung. Aber ih kann 
es nicht für chriftlich halten, die Fehler 
des Mitbruders zu veröffentlihen und 
die eigenen zu verdecken. 
Das Wetter ſieht hier noch mwinterlich 
aus; es hat den 24, März noch ziemlich 
viel Schnee gegeben; nur fchade, daß der 
Wind denfelben wieder zufammen geweht 
bat, denn auf dem gepflügten Rande ift 
nur wenig liegen geblieden, Einen herz— 

lihen Gruß an alle Lefer. 
Peter Schellenberg. 


Gretna, 27. März. Der Winter 
ſcheint uns noch nicht verlaffen zu wollen, 
doch die Zeit iſt ſchon da, daß er fih rafch 
entjchließen Tann ung zu verlaffen. Um 
für dieſe Entfheidung bereit zu ſtehen, 
und mit allem Saatgetreide fertig zu fein, 
befhäftigen fih fehon die Bauern, das- 
jelte vom Samen des Unfrauts zu reini- 
gen und zu pußen. Daß ein Bauer die- 
jes thun muß, wenn er reines Getreide 
ernten will, ift erflärlich. 
Wie fih nun ein guter Bauer bemüht, 
bereit zu fein, wenn der Schnee fort und 
die Erde aufgethaut ift, daß er auf das 
Geld fahren kann, feinen Ader zu beftel- 
len, fo folten wir uns auch bemühen, 
bereit zu fein auf die Erfcheinung unferes 
Herrn und den Unfrautfamen aus un- 
feren Herzen zu halten und fie allegeit in 
dem Blute Jefu zu reinigen, damit auch 
wir eine gute Ernte ernten mögen, wenn 
der ewige Frühling fommen wird, Ein 
Gruß an alle Rundfchaulefer, 
Johann M. Friefen. 


Steinbach, 28. März. Da ſeiner— 
zeit von Jakob Rogalsft, Sagradofka, 
Rußl., in der „Rundſchau“ nad der 
Üdreffe feines Schullehrers Abraham 
Frieſen gefragt wurde, fo grüße ich mei- 
nen Schulbruder 3. R. hiemit und laffe 
ihn wiſſen, daß der Schullehrer N. F., 
welcher mein Schwager war, nicht mehr 
unter den Lebenden weilt, fondern anno 
1884 geftorben ift. Seine Familie wohnt 
bier in Steinbach; feine Tochter Maria 
ift verheirathet. Recht gerne würde auch 
id von meinen gemwefenen Schulfamera- 
den Briefe erhalten, 

Mit der Holzernte geht e8 zu Ende; fie 
ift unterfchiedlich ausgefallen, je nachdem 
Einen oder den Andern die Begierde und 
das Bedürfnig vom warmen Ofen weg- 
lodte. Der Erdboden ift noch mit Schnee 
bededt, aber da die Sonne ſchon im Zeichen 
des Widders ift, fo wird der lange kalte 
Winter doch endlich weichen müſſen. 
Möchten auch die falten Werke aus 
unferen Herzen weichen, daß wir mit dem 
anfommenden Frühling auch ein neues 
pflügen möchten und nicht mehr unter 
die Heden fäen. (er. 4, 3.) Mander 
fiebt feinen kleinen Futtervorrath mit 
einem Gefühl der Bangigfeit zur Neige 
gehen, befonders bei den Franzoſen herrfcht 
auf Stellen Noth. 

Neulich las ich Hier eine Schrift über 
die Lage der deutſchen Coloniften in 
Süd-Rufland und da der Verfafler dem 
Anſchein nad auch Mennonit ift, fo kann 
man dazu nicht ganz ſchweigen, und fieht 
ih veranlaßt wiſſen zu laffen, daß 
wir nicht alle theilhaftig daran find, zu- 
mal es ganz gegen unfere Orundfäge ift, 
die wir doch wollen als die Stillen im 
Lande fein, unfer I. altes Vaterland fo 
zu rügen. Es wird uns doch nicht ganz 





Dod was wird euch die Zufunft bringen ? 
Man dentt ja oft und viel daran. 
Möcht's nur durch Gottes Gnad gelingen, 
Daß ihr mit Ihm fangt Alles an, 
Dann wird eud feine Müb zu ſchwer, 
Denn Er geht jelber vor euch ber. 


Die Heimath, die uns droben winfet, 
Wo Erdenleid nicht mehr wird fein, 
Wo ew'ger Glanz im Frieden blinfet 
Und Lebensfrüchte frei und rein, 
Den Zugang in das ewge Reid 
Wünſch ich zum Schluß aus Liebe euch. 





entfallen fein, daß wir in Rußland viel 
Gutes genofien haben, und follten deſſen 
doch mit dankendem Gefühle gedenken; 
und, frage ich, wurde das Privilegium 
nicht auch gemißbraucht ? 

Das Auswandern läßt fih bier noch 
an, nur daß hin und wieder Jemand nad 
der weſtlichen Referve zieht. Bei K. Lö- 
wen fen. foll morgen ein öffentlicher Aus- 
ruf fattfinden. Gruß an alle Freunde 
hüben und drüben. 

Heinrih Korneljen, Steinbady, 





Ein Leſer in Kanſas. 


Manitoba, Nordamerika. 


Es iſt nicht zu keftreiten, daß es bier 
bei ung in manden Dingen recht traurig 
ausſieht, aber dennoch ift es zu beklagen, 
wenn Jemand feine eigenen Fehler vergift 
und die fehler Anderer an die große 


würfe machen und follte ich mit diefen 


— Dom 1, Mat dv. 3. ab wird ee 
in Manitoba nicht mehr getrennte prote- 
ftantifche und römifch- Fatholifche Diftrict- 
ſchulen geben, fondern nur englifche Di- 
frictfchulen, in denen nur in englifcher 
Sprache unterrichtet werden fol und welche 
für Kinder aller Glaubensbelenntniffe 
offen fein werden. 

Alle bisherigen Diftrietfehulen, welche 
nicht in englifcher Sprache allein lehren, 
werden feine weitere Regierungs- und 
Municipalitäts » Unterflügung erhalten. 


— Der Beſchluß der Manitoba-Gefep- 
gebung, demzufolge auch Kircheneigen- 
thum befteuert werden fol, wird erft mit 
tem 1. Sanuar 1892 in Kraft treten. 
Es wurde eine Berbefferung hinzugefügt, 
danach Kirchen und das dazu gehörige 
Land bis zu zwei Acres von der Beileue- 
rung ausgefchloffen werden follen. 

[Nowſt.] 





Europa, 


Rußland. 


Adelsheim, 18. Februar 1890, 
Da mein I. Onkel Ahr. Braun in Ame- 
rifa, bei Gretna, Man., uns durch die 
„Rundſchau“ ein Lebenszeichen gegeben 
bat, fo will ich das Gleiche tun. Das 
Wetter ift bier beinahe den ganzen Win- 
ter über ſchön geweſen. Die Kälte war 
noch nicht firenger als 18 Grad, Die 
Ernte im vergangenen Sommer ift mittel: 
mäßig gemwefen, jo daß wır feine Urſache 
haben zu Hagen, fondern dem Geber aller 
guten Gaben inbrünflig danken. 

Wir haben per FZeuerftele Weizen 60 
Tſchtw. und Gerfte auch 60 Tſchtw. er- 
halten, aber der Roggen ift auf vielen 
Stellen nicht gedroſchen worden; wir ha— 
ben von zwei Deſſj. 6 Tſchtw. erhalten, 
den Uebrigen auch nicht gebrofchen. 

Bon Onkel David Braun fann ich Alle 
herzlich grüßen ; fie find, fo viel ich weiß, 
auch gefund. Er war die Woche vor 
Weihnachten bei uns zu Gafte, er wohnt 
in Puchtin, bat auch viel Arbeit in ver 
der Schmiede ; aber er will weg, es gefällt 
ihm dort nicht, wohin weiß er felber noch 
nicht. 

Ihr I. Freunde in Amerika, ich bitte 
berzlih, daß ihr mehr von euch hören 
laßt. Im vergangenen Jahre, nämlich 
von 1888 auf ’89, hat mich das Loos 
getroffen, in den Kronsdienft zu treten 
und mußte ich mih am 1. März in ver 
Forftei ftellen, aber ich durfte dort nur 
24 Monate zubringen, dann wurde ich 
mit no fünf Jünglingen nad der Süd— 
grenze der Krim gefchidt, wo ſchon 50 
von unferen dienenden Brüdern waren. 
Dort ift die Arbeit eine ganz andere als 
auf der Forftei. Dort müffen wir die 
Weingärten durchſehen, ob fich nicht die 
Reblaus an den Wurzeln aufdält. So 
baben wir dort bis zum halben Monat 
Detober gearbeitet und dann haben wir 
Urlaub befommen auf 6 Monate bis zum 
halben Monat April 1890. Dann follen 
wir wieder in der Stadt Jalta erfcheinen. 
Ihr werdet wohl fagen: das iſt cine 
lange Urlaubszeit. Die Urſache ift, weil 
wir dort feine Kafernen haben, fondern in 
Zelten wohnen, Ad ihr I. Freunde, das 
giebt verſchiedene Tage, wenn einem in der 
Jugendzeit die Freiheit und Heimath auf 
vier Jahre geraubt wird, Obzwar es tort 
in der Krim viele Naturfhönheiten giebt, 
und auch das Schwarze Meer bewun- 
dernswerth ift, fo find es für unfer einen 
doch nur leere Freuden, da ung immer 
eine dunkle Wolke die Sonne zu verhül- 
len fcheint. 

Bald ſchlägt für ung wieder die Scheide» 
ftunde und obzwar nur auf etlihe Mo- 
nate, wie wir hoffen, fo drängt fi doch 
manche trübe Frage in der Seele auf: 
werden wir uns nad Berlauf diefer Dro- 
nate auch wieder die Hände zum Gruß 
fo warm drüden, als wie jept, da wir 
traurig auseinander ziehen? Werden wir 
die jegt traurigen Mienen wieder fröhlich 
fehen? O Gott gebe es! und wenn bei 
Ihm befchloffen ift, daß es hier auf diefer 
Erde nicht mehr fein fol, fo mögen wir 
und doc dort droben im fel’gen Lande 
vereint wiederfinden. 

Bon Bruder Jacob und feiner Gemah⸗ 
lin einen berzlihen Gruß; er bat fi 
nah Weihnachten vermählt mit Zuflina 
Rempel von Boratow, Gnadenfeld. Grü- 
Bend und um Antwort bittend, 
Johann Braun, Sohn des P. B. 


Neu⸗—Kroneweide, 24, Februar, 
Bergebens habe ich immer gehofft, es 
werde mir von den Söhnen des Job. 
Zunft und David Falk, fr. Berathal, 








find, eine Nachricht zu Theil werden, aber 
bis jeßt habe ich von ibnen noch fein Les 
benszeichen erhalten, und doch möchte id 
fo gerne wiffen, wie es ihnen dort geht, 
ſowohl in leiblicher als auch in geiftlicher 
Hinfiht. Sie find gebeten, doch endlich 
einmal ihr Schweigen zu brechen. 

Joh. Peters, der früher auf Bergtbal 
wohnte und Vielen gut befannt ift, ift in 
die Ewigkeit übergegangen in einem Alter 
von 72 Jahren. Sein früheres Leben 
war befanntlich nicht dag eines Chriften, 
doch wie ver Schächer am Kreuze, fo fand 
auch er noch in der elften Stunde Gnade 
bei unferm himmliſchen Vater und das 
Blut Jeſu Ehrifti bat auch ihn, wie er 
felbft fagte, rein gemacht von aller Sünde, 
Schon etliche Stunden ehe er farb, nahm 
er von den Leuten, in deren Haus er ver- 
pflegt wurde, Abſchied und fagte, nun ſei 
feine legte Reife angetreten und er freue 
fih auf ein feliges Erwachen im Jenſeits. 
So ein Sterbeftündlein, wie dem bejagten 
Peters, möge der Herr ung allen aus 
Gnaden ſchenken, damit wir mit einem: 

„Shrifti Blut und Gerechtigkeit, 

Das iſt mein Schmud und Ehrenfleid; 

Damit werd ich vor Gott bejtehn, 

Wenn ich zum Himmel werd eingehn.“ 
getroft diefe Erde verlaffen können. Gruß 
an alle Leſer der „Rundſchau“. 

Franz Funk. 


Groß⸗—Anadolſche Forſtei, 
25. Februar 1890. Weil viele meiner 
lieben Freunde und Belannten die „Rund⸗ 
ſchau“ lefen, fo will ich über tie Heimſu— 
hung, welche der Herr hier an uns Jüng- 
lingen im vorigen Jahre vorübergehen 
ließ, um, wie ich glaube, unfere Herzen 
noch mehr zu fich zu ziehen, berichten. 

Es brach Hier nämlich die Ruhr aus, 
woran unter vielen Anderen auch ich ge» 
litten habe, Es war im heißen Sommer 
und die Arbeit war auch ſchwer, aber doch 
bätte ich viel lieber gearbeitet, als dieſe 
Krankpeit durchgemacht. Es war aber 
des Herrn Wille, daß diefe Krankheit 
mich nöthigte, das Bett eine Zeitlang 
zu hüten, Wir waren alle weit entfernt 
von unferem Elternhaufe, aber der Herr 
bat uns auc bier in der Fremde nicht 
verlaffen. Wir hatten genug zu eſſen, 
obwohl wir ung viel felbit kaufen muß— 
ten. 3. Düd aus Einlage war dazu 


| commandirt, uns zu pflegen und obwohl 


er immer bei und war, verichonte ihn 
der Herr Doch mit diefer Krankheit. Wir 
find dem Herrn dankbar, daß Er uns 
einen fo guten Pfleger gefchidt hat. 
Auch haben uns Prediger beſucht. Es 
war einmal Onkel Rempel aus Nikolai» 
feld bier und hielt eine fchöne Rede aus 
dem Worte Gottes und ſprach ung Troft 
zu. Wir haben bier auch unfern eigenen 
Prediger, der uns täglich mehrmals be- 
fuchte, Die Krankheit brach fo ftarf aus, 
daß es fhien, als ob das ganze Com- 
mando erfranfen würde. Als ſchon Viele 
daran litten, gab der Förfter den Befun- 
den einen Monat Urlaub, was dem Wei- 
tergreifen diefer Krankheit Einhalt that, 
Nachdem wir Kranken uns etwas erholt 
hatten, erhielten auch wir einen Monat 
Urlaub, und als diefer abgelaufen, wa- 
ren wir fo ziemlich gefund und danken 
dem lieben Gott für Die Genefung. Ge- 
arbeitet haben wir bis zum 20, Februar 
nicht, denn es gab viel Schnee, der das 
Arbeiten im Walde unmöglich machte, 
aber jept ift Ihaumetter eingetreten und 
der Schnee ift bald wieder verſchwunden, 
nur find hin und wieder noch Nachtfröfte, 
welche das Trocknen hindern. Herzliche 
Grüße von Peteräriefen. 








Dem wollen wir dienen ? 


Friede und Freude in Chrifto Zefu 
zum Gruß. Niemand fann zwei Herren 
dienen, entweder er wird den einen haſſen 
und den andern lieben, oder er wird 
einem anhangen und den andern verach- 
ten. Ihr könnt nicht Gott dienen und 
dem Mammon (Mattb, 6, 24.) und der 
Mund der Wahrheit fagt: Gott ift tas 
ewige Gut, die Urquelleallee Guten u. ſ. w. 
Mammon ift das fihtbare Gut, Speis 
und Tranf, Dede und Wobnung, Geld 
und Gut und Alles, was Gott der Erde 
geboten hat bervorzubringen, und es fol 
uns dienen fo lange wir auf Erden find, 
doch daß der Leib nicht geil werde. (Röm. 
13, 14) Auch follen wir damit dem 
Nächten dienen, auf daß Gott durd Je— 
fum Chriſtum gepriefen werde (Luc. 16,9.) 
und wir einen Freund im Himmel haben. 
Mem man dient, in deifen Gehorſam 





Rupl., die fehr nahe Berwandie zu mir 


begiebt man ſich von ganzem Herzen, def» 

















































































































































































































fen Knecht iſt man geworden, fagen Pau- | darf jedoch von Magen- und Darmfran- 
Ins und Petrus (Rom. 6, 16.; 2 Pet. 2, ken nicht zu kalt getrunfen werben, eben- 
19.) Nun will aber Gott, daß wir Seine | fo wenig von ſolchen Patienten, die mit 
Knechte, und von der Sünde frei find, | Krankheiten der Athmungsorgane behaf- 
und däß wir die Frucht der Heiligung |tet find. Fieberkranke dagegen vertragen 
baben, deren Ende das ewige Leben ift. in den meiften Fällen kaltes Waffer recht 
(Röm. 6, 22.) gut; nur fege man demfelben feinen Zu- 
Der Herr Jeſu fpriht: Denn wo euer | der zu, weil diefer nur den Durft ver- 
Schatz ift, da ift auch euer Herz. (Matth. | mehrt und ein Uebermaß von Zuder Ma- 
6, 21.) Der liebevolle Gott will, daß | genfäure verurſacht; 2. einfaches, kohlen- 
wir Freude an Ibm haben, Ihn lieben, |faures Waffer (fein Selterswaffer) bei 
mweldyes unfere Stärke ift. (Neh. 8, 10.) | Bruftfranten, während Unterleibstranfe 
Daß wir unfer Herz nicht den gefchaffe- | dasfelbe vermeiden müffen; 3. ſchleimige 
nen und vergänglihen Dingen geben, | Getränke, z. B. Haferfchleim, Reiswaffer, 
welches Abgötterei und Göpendienft und | Manvelmild, mit Eiweiß angequirltes 
ſchwere Sünde if. Ich glaube, dag aus und mit elwas Zuder verfüßtes Waſſer; 
Unfenntniß der größte Theil der jetzigen 4. Milch; doch muß biefelbe gut fein, 
Ehriftenheit mehr dem fihtbaren Mam- | was der Laie auch ſchon daraus erkennt, 
mon dient, als dem lebendigen Gott, von | daß fie weiß (nicht bläulich) ausfleht, fich 
dem doc Alles fommt. Darum nennt | zwifchen den Fingern fettig anfühlt, nicht 
ber Herr das fihtbare Gut „ungerechten | unangenehm riecht, mild und füß ſchmeckt, 
Mammon“, weil es fidh die Menfchen mit | und daß fi beim Verdampfen eine dicke 
Unredt aneignen, als wäre es ihr recht- | Haut auf ihrer Oberfläche bilde. Man- 
mäßiges Eigentbum, während es doch chen Patienten befommt die kuhwarme 
Gottes ift und wir nur als Haushälter | Milch nicht gut, und mögen diefe die ab- 
darüber gefegt find, um getreu zu fein. | gefochte, und wenn auch dieſe nicht ver- 
Wer im Geringften trew ift, der ift auch | tragen werden follte, Buttermilch genie- 
im Großen treu und wer im Geringften | en. 5. Geſundheitskaffee, am beften das 
unreblich if, der ift auch im Großen un- | nach Borfchrift von Dr. Willmar Schwabe 
redlich. So ihr nun in dem ungerechten |in Leipzig zubereitete Präparat, welches 
Mammon nicht treu feid, wer will euch | wegen feines Cacaogehaltes und feines 
das Wahrhaftige vertrauen. (Luc, 16, |fehr niedrigen Preifes allen ähnlichen 
10. 11.) Wer fih nun die zeitlichen Gü- | Surrogaten vorzuziehen iſt; 6. Gefund- 
ter aneignet, als wären fie fein, der würde | heits - Chocolade, ebenfalls nah Dr. 
es mit den geiftlihen Gaben eben fo ma- Schwabe's Borfchrift in eigener Fabrik 
hen und würde Gott die Ehre rauben | zubereitet, ſowie Cacao; 7, Cacaoſchalen⸗ 
und fi felbft damit dienen. Darum thee und fchwarzer Thee; lepterer jedoch 
können die Schäpe des Himmels, die in|nur ſolche für Kranke, die an den Genuß 
Chriſto Jeſu liegen, nicht fo wie Gott | desfelben gewohnt find und dadurd nicht 
ig Teer rg werden, denn die Sünde | im Mindeften aufgeregt werden. 
der Abgötterei würde noch größer mit Zu empfehlende Speifen: 1. Fleifch- 
dem „Selbit", „Ich babe”, „Ich kann“ | fpeifen: Geflügel, nicht zu junges Kalb- 
u. f. w., während fie doch nur Öottes | fleifh, Hammelfleifch, Rindfleiſch, Wild- 
Gaben und durch Chriſtum mieberge- | pret, mageres Schweinefleifch, gekocht und 
bracht find (1 Cor. 3, 21.) für die Ar- | gebraten, doch iſt gebratenes Fleiſch leich- 
men und Elenden, die nichts haben, aber | ter verdaulich; 2. Fifche (mit Ausnahme 
in Chrifto Jeſu doch Alles haben, wel- | des Yale), Krebfe und Auftern; 3. leicht- 
chem fei Ehre und Macht in Ewigkeit, verbauliche, junge Gemüfe, alfo Mohr- 
Amen. 9. Egly. |rüben, Blumenkohl, Spargel, Roſenkohl, 
und Kartoffeln, jedoch letztere nicht in 
. großen Quantitäten. Hülfenfrüchte 
RENTE. r nd nur dann geftattet, wenn fie Feine 
Gemeinnütziges für Seele und Blähungsbefhwerden verurſachen; 4. Eier 
Leib. entweder roh oder weich gekocht; bartge- 
ER er Eier nur bei gefundem Magen; 
Werthe „Rundſchau“! Da du ein nüg- |, * reifes, von feinen Schalen und Kernen 
liches Blatt bift, und manches Intereffante befreites Obſt, frifch, wenn es vertragen 
2 wird, abgefocht bei allen Kranken, welche 
für deine Lefer bringft, und ich deinen nicht an Diarrhoen leiden. Zu faure 
Wunſch auch gelefen babe, dag du von eh Dur Buder "oo nu 
allen Lefern etwas Gutes mitgetheilt ha- u N :füp © rn 
ben willſt, fo will ich es auch probiren. Yen * —* vermieden. Dagegen Rind 
Ich wäre froß, wenn es von allen Leſern enfe . 2 und Pflaumencompot, 
berzlih aufgenommen würde, aber ed wird Be * —— — empfehlen; 6. friſche 
wohl mancher Widerſpruch erhoben wer— uttet und friſcher Käſe; 7. allerlei 
den. Prüfet Aues und behaltet das Gute Mebifpeifen, aber rein von allen reizenden 
ri "| Zufägen, das Brod nicht zu fehr gefäuert. 
ie wir wiffen, giebt es nur zwei Wege 
aus diefer Welt und jeder diefer zwei Heinrih P. Schneider, 
Wege läßt fih nochmals in zwei Wege Oroveland, ZU. 
theilen und ein jeder Menſch befindet Üh | Der Einfender vorftehender nüglichen 
auf einem von diefen vier Wegen. Die Rathſchläge hat gut getban, den Lefern 
vier Wege find der geiftlich = nefunde | gleich im Anfange feines Auffapes die 
Menſch und der geiftlich-tranfe Menfch ; | Worte zuzurufen: „Prüfet Alles und das 
der matürlih-gefunde Menfh und der Gute behaltet.” Wir möchten dieſe 
natürlich-kranke Menſch. Mahnung beſonders auf die für Kranke 
Es giebt eine Nahrung, um ſich die empfohlenen Speiſen beziehen, von de— 
Geſundheit zu erhalten und es giebt auch nen einige entſchieden verwerflich find. 
eine Arznei für jeden Franken Menſchen. Im Uebrigen ift in dem Auffape manches 
Im geiftlic - Franken Zuftande muß der | Gute und Nüpliche enthalten. — € d.] 
Menſch aller Eünde abfagen und Gottes 
Wort als feine Nahrung und den Geift 
ya als Arznei gebrauden. So lange D 
der Menſch aber noch Sünten ausübt, fo|Der „wie R i u 
lange kann der Geift Gottes nicht in ihm ” derge ehrte Chriftus 
wirken um ihn gefund zu machen. Ber 
Gerade fo verhält es ſich im natürlich- | Die neuefte amerikaniſche Secte ift die 
kranken Zuftande. Der kranke Menfc | des George I. Schweinfurth, den Viele, 
braucht eine Nahrung um fein Leben zu | feines Namens halber, für einen Deutfchen 
erhalten und eine Arznei um gefund zu | balten. Er mag nun allerdings von 
werben; er muß eine Nahrung gebrau- | Deutfhen abftammen. Aber fhon feine 
hen, die den Franken Theil ernährt und | Eltern ſprachen nicht deutſch, und er iſt 
ihm nicht fhäplih if. Die Nahrung ein ganz amerifanifches Gewächs. Auch 
muß fich ebenfo verhalten zu der Arznei, | feine über mittlere und weſtliche Staaten 
wie der heilige Geift zum Worte Gottes, |der Union zerftreute Secte befleht aus 
fie find eins und nicht zweierlei. Es giebt | Englifh-Amerifanern. 
auch mancherlei Arznei, gute und ſchlechte, Schmweinfurth wurde vor fehsunddreißig 
es giebt auch Arznei, die dem Menfchen | Jahren in Marion im mittleren Ohio ge- 
mehr fhadet als nüpt, die fogar tödtli | boren. Noch im Knabenalter fam er nad 
wirft. So aud im geiftlichen Leben: Es | Jackſon in Michigan, und in dem 14 
giebt mancherlei Geiſter, gute und fchlechte. | Meilen von Zadfon gelegenen Städtchen 
Iſt der Menſch dem böfen Geiſt gehorſam, Francisco ging er bis zu ſeinem achtzehn⸗ 
fo verfündigt er ih an Gott, er kann ſich ten Jahre in die Schule. Sodann wurde 
fogar durch diefe böfen Geifter fo ver- er fliegender Buchhändler, auch Ladendie- 
ſündigen, daß er nie und nimmer mehr ner, bejuchte noch eine Zeit lang eine 
zu Gott fommen fann, alfo tödtlich. Schule, ward Küfter einer Methodiften- 
OD! lieber Leſer, wer du nun auch bift, | kirche in Jadfon, im Winter Dorffdul- 
halte dich von der ſchlechten Arznei, fowie | meifter, ſtudirte darauf zwei Jahre in der 
aud von ter ſchlechten Nahrung, ſowohl höheren Methodiftenfchule zu Albion in 
für den geiftlihen als für den natürli- | Michigan, dann auf der Methodiften- 
hen Menfcen. Univerfität in Evanfton bei Chicago, 
‚Nun will id Einiges anführen, das | Im Herbft 1876 übernahm er eine Me- 
für Kranke «benfo wie für Gefunde ſchäd⸗ | thodiften» Predigerftelle zu Kingston in 
lich iſt: 1. Bohnenkaffee und die mit Ci- | Michigan; von da ward er nach Alpena 
chorien angefertigten Erfagmittel desfel- |in demfelben Staat verfegt. Bald wurde 
ben; 2, grüner Thee; 3. ftarfe und ver- er von der Methodiftenkanzel ausgefchlof- 
fälſchte Biere; 4. Spirituofen jeder Art ſen — wie er behauptet, „wegen feiner 
(fofern nicht ausprüdlich eines diefer Reiz- für die weltlich gefinnten Methodiftenpre- 
mittel anempfoblen wird); 5. Ejfig und diger allzu hohen Predigten.“ Die böfe 
Eitronenfäuren; 6. faures und berbes | Welt aber fagt, er fei wegen feines fträfli- 
Obſt; 7. Scharfe Gewürze; 8. fettes chen Berhältniffes zu einer Frau namens 
Schweinefleiſch und allzu fette Speifen; | Helen Fletcher Beelman und zu anderen 
9. ſchwerverdauliche Fleifhfpeifen, na- | Frauen ausgeftoßen worden. Frau Beel- 
mentlih Pöelfleifh; 10, fette Fiſche, man preift er als eine Heilige, durch 
3. B. Aal und Spidaal; 11. blähende melde Gott zuerft der Welt geoffenbart 
Gemüfe, wie Rüben und Kohl (befonders | habe, daß er, George 3. Schweinfurth, 
bei Unterleibskrankheiten) ; 12. Tabafrau- | der im Fieiſche auf die Erde zurüdgelehrte 
hen (bei allen Nerven-, Kehlkopf-, Bruft- Jeſus Chriſtus fei. Für diefen giebt ſich 
und Magentranfpeiten.) Schweinfurt in der That aus; und 
Erlaubte Oetränfe für Kranke: 1. gu- | feine Anhänger beten ihm als folden an 
teö Brunnen- oder Quellwaffer, dasfelbe | und verforgen ihm reichlich. 
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Ein fehr begüterter Amerilaner namens 
Hohn Weldon hat fieben Meilen von der 
bübfchen Stadt Rodford in Winnebago 
County in Nord - Zlinois ein prächtiges 
But mit großartigen Gebäulichkeiten ; 
und Alles, was er hat, ftebt Schweinfurth 
zur freien Berfügung. Dort in feinem, 
ungefähr dreiundneunzig Meilen von 
Chicago gelegenen Hauptquartier, führt 
der „wiebergelehrte Chriſtus“ ein fehr an- 
genehmes forgenfreies Leben. Seine Woh⸗ 
nung beißt “Saint's Rest’. Den 
Haushalt führen fhmude „Schweſtern“. 
Ein großer Wagen mit drei Bänken dient 
zu Ausflügen. Im geräumigen Speife- 
faale hält Schweinfurth in gutem Eng- 
liſch ſeine Predigten ohne Vorbereitung ; 
fie find weitfchweifig, zuweilen aber berebt ; 
und aus der Bibel, namentlid den Pro- 
pbeten, fucht er feine Aechtheit als Ehri- 
tus zu bemeifen. Auch wird bei tem 
Gottesdienfte gefungen. 

Schweinfurth ift ein mageres, faum 
hundert und fünfzehn Pfund ſchweres 
Männchen mit auffallend großem Kopf, 
dichtem ſchwarzen Haare, langem Bollbart, 
blaffem und gewöhnlidem Gefiht und 
bläulichen Augen, die bereits von Fält- 
hen und Runzeln umgeben find. Er klei⸗ 
det fich fo fein wie ein höherer amerifani- 
fcher Modeprediger. 

Und diefen Knirps ohne jede geiftige 
und Förperliche Bedeutung beten fehr an- 
Händig ausfehende, zum Theil reiche 
Frauen und Männer und ihr Nachwuchs 
als den miedergefehrten Chriftus an! 
— Unlängft hatten fie beim Wohn- 
plape Schweinfurth’s eine „heilige Zu- 
fammenfunft ihrer triumphirenden Kir- 
che’, wobei „Delegaten" aus Winnefota, 
Michigan, New York, Colorado, Kentudy, 
Dbio und einer fogar aus Ingland an- 
wefend waren. Deutfche Namen finden 
fih unter ihnen nicht. 

Einzelne unbefangene Beobachter glau- 
ben, dag Schweinfurth fein bewußter Be- 
trüger, fondern ein Verrückter jet. Andere, 
ebenfo unbefangene Männer halten ihn 
für einen von der Ueberſpanntheit und 
Dummpbeit wohlhabender Amerikaner ver- 
gnüglich lebenden Erzgauner. — [Ill. 
Staatsztg.)] 
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Bilder aus Sibirien. 


III. 

Ueber die Rechtöverhältniffe der politi- 
fhen Berbannten giebt Kennan folgende 
Auskunft: Wenn der adminiftrativ Ber- 
bannte nad wochen⸗- oder monatelanger 
Etappenreife endlich die Stadt oder das 
Dorf in Sibirien erreicht, das ihm „als 
Wohnſitz angewieſen“ ift, wird er auf die 
Polizeiftation geführt, mit einem Identi⸗ 
ficationsfchein oder Erlaubnißfchein zum 
Wohnen und einem gedrudten Exemplar 
„Verordnungen Polizeiaufficht betreffend‘ 
verfehen. Es wird ihm zu gleicher Zeit be» 
deutet, daß er ohne Erlaubniß die Gren- 
zen des Dorfes nicht verlaffen darf, daß 
feine Eorrefpondenz controlirt wird, daß 
er fich in feftgefepten Zwifchenräumen per» 
fönlich heim Polizeichef melden muß, oder, 
fo oft es nöthig erfcheint, von einem Be- 
amten, der ihn bewacht, befucht werben 
wird. 

Nach langem Suden gelingt es ihm, 
ein Zimmer zu miethen, Die erſte und 
wichtigfte Frage für ihn ift nun fein Un⸗ 
terhalt. Wovon fol er leben? Er hat 
Frau und Kinder unverforgt in Europä- 
iſchRußland zurüdgelafien, ihre hifloſe 
Lage hat ihm viele Dualen bereitet, und 
nun ſteht er der brennenden Frage gegen- 
über, wie er für feinen eigenen Unterhalt 
auffommen fol. Was fol er thun? Er 
ſtudirt die „Verordnungen Polizetaufficht 
betreffend" und erfährt aus Abfchnitt 33, 
daß „mittellofe abminiftrativ Verbannte“ 
von der Regierung eine „Unterſtützung“ 
erhalten follen. Dieſe „Unterſtützung“ be- 
fteht, wie er bald herausfindet, in $3 pro 
Monat. Er zieht Erkfundigungen ein, wor- 


für die nothwendigften Bedürfniffe voll- 
fändig unzureichend if. Er ift alfo auf 
Berdienft durch eigene Arbeit angewiefen. 
Natürlich ift es in einem entlegenen ſibi⸗ 
rifhen Dorfe ſchwieriger, eine feinen An- 
lagen und geiftigen Fähigkeiten entfpre- 
chende Beichäftigung zu finden, als in 
Petersburg oder Moskau; er verzichtet 
von vornherein auf großen Vortheil, auf 
angenehme, ihm fympathifche Arbeit; er 
ift bereit, Alles zu thun, was ihm ermög- 
licht, Leib und Seele zufammenzubalten, 
Er nimmt wieder die Verordnungen zur 
Hand und fieht, daß es unter Androhung 
von Oefängnißftrafe verboten ift, als Leh⸗ 
ver, Arzt, Chemiker, Photograph, Litho⸗ 
graph, Bibliothelar, Abfchreiber, Verleger, 
Componift, Literat, Zeitungsfchreiber, 
Redner, Schaufpieler, Advocat oder Buch⸗ 
händler thätig zu fein; er darf kein öffent- 
lies Amt belleiven. Jeder Beruf, zu 
tem ihn feine Erziehung befähigt, ift ihm 
verboten. Es fehlt ihm an der nöthigen 
Handfertigkeit, um als Zimmermann, 
Schuhmacher, Wagner oder Schmied zu 
arbeiten; um Kaufmann oder Händler zu 
werben, fehlt ihm das nöthige Capital; 
Fuhrmann kann er auch nicht fein, denn 
er darf das Dorf nicht verlaffen, das ihm 
als Wohnfig angewiefen ift. Das einzige, 
was ihm übrig bleibt, ift den Boden zu 
bebauen. Die „Berorbnungen Polizei» 





aufficht betrreffend‘, verbieten ihm nicht, 


aus erhellt, daß dies Monatsgeld ſelbſt 





Kartoffeln, Rüben und Kohl zu ziehen — 
es ift keine Gefahr, daß er den Boden mit 
feinen revolutionären Ideen anftedt — fo 
befchließt er, durch den Aderbau die ſchwie⸗ 
rige Lebensfrage zu löfen. Aber aller 
Grund und Boden in der Nähe des Dor- 
fes gehört der Gemeine und ift ſchon unter 
deren Mitglieder vertheilt. Vier oder fünf 
Werft entfernt Fönnte er Aderland zum 
Bebauen finden, aber wenn er die engen 
Grenzen der Niederlaffung überfchreitet, 
läuft er Gefahr, verhaftet zu werden. In 
diefer hoffnungslofen Lage, nad Sibirien 
verbannt, und durch die „Verordnungen 
über Polizetaufficht” an Händen und Fü- 
fen gebunden, bleibt ihm feine andere 
Wahl, er muß fi an den Gouverneur, den 
Generalgouverneur oder den Minifter des 
Innern wenden und es fih als eine 
Gnade erbitten, daß diefe Herrn fein Recht, 
für fein tägliches Brod zu arbeiten, aner- 
fennen. 

Kennan erzählt dann eine Geſchichte 
von einem verbannten Dr. Dolgopolof, 
dem unter Androhung von Gefängniß 
verboten war franfe Bauern gegen oder 
ohne Vergütung zu behandeln. Im Herbfte 
1883 ſchoß der Sohn des Bürgermeiflers 
von Tiukalinsk, Balakhin, der ein hervor- 
ragender und reicher Kaufmann war, fei- 
ner Mutter durch einen unglüdlichen Zu- 
fall ins Bein. Die Wunde war gefährlich 
und das Heraudzieyen der Kugel eine 
ſchwierige Operation. Der berbeigerufene 
ſtädtiſche Arzt, ein nervöfer, fchüchterner 
Mann, ftilte das Blut, weigerte fich aber, 
die Kugel zu entfernen, und rieth Dr. 
Dolgopolof rufen zu laffen, der ein ge- 
fhidter Chirurg fei. Balakhin eilt alfo 
zu Dr. Dolgopolof und bittet ihn, bie 
Operation zu vollziehen. Dr. Dolgopolof 
bat telegraphifch den Gouverneur, ihm bie 
Operation zu geftatten. Der Gouverneur 
erklärte fi incompetent. Dolgopolof 
vollzog die Operation, entfernte die Kugel, 
unterband die Arterie und alle Gefahr 
für Frau Balakhin war befeitigt. Am 
folgenden Tage aber wurde er wegen tie 
fer Operation verhaftet, in das Diftricts- 
gefängniß geworfen, wo er fih den Typhus 
zuzog. Die Einwohner brachten ihm Spei- 
fen und Blumen und er wurde alsdann 
aus dem Gefängniß wieder entlaffen. Aber 
gerade wegen diefer Theilnahme der Be- 
völferung für ihn erfchien er den rujfifchen 
Behörden befonders verdächtig. Der Gou- 
verneur telegraphirte, den Gefangenen fo- 
fort auf Etappenmärfchen nad Surgut zu 
ſchicken. Dr. Dolgopolof lag am Typhus 
frank. Der Jepravnik theilte dem Offi- 
eier des Etappencommandos den Befehl 
des Gouverneurs mit und erfuchte ihn, 
denfelben auszuführen. Der Etappenoffi- 
cier lehnte jedoch den Auftrag ab, weil es 
ihm ftreng verboten fet, von Localbehörden 
kranke Berbannte in Empfang zu nehmen. 
Dr. Dolgopolof ſei gefährlich frank, könne 
möglicherweife unterwegs jterben, und er 
(der Escorteofficier) könne in diefem Falle 
wegen Berlegung des Gefebes zur Rechen- 
fhaft gezogen werden. Der Jopravnik 
war jedoch entfchloffen, den Mann, den 
er hate, um jeden Preis los zu werden, 
befahl einen Bauerntarren, wählte einige 
feiner eigenen Poliziften als Escorte aus 
und begab fich in die Wohnung des fran- 
fen Arztes. Dr. Dolgopolof lag zu Bett 
und war fo fhwad, daß er nicht flehen 
fonnte, Seine Frau widerfegte fih, wurde 
an Händen und Füßen gebunden und ihr 
Gatte, nur mit einem Nachthemd bekleidet, 
auf einem Bettuch auf den Karren getra- 
gen. Dies ereignete fih am 24. Detober 
1883, Das Wetter war kalt, und Dr. 
Dolgopolof wäre die Erpedition ficher ver- 
bängnißvoll geworden, hätte ihm nicht ein 
mitleidiger Zufchauer feinen Pelzmantel 
übergeworfen. Der kranke Gefangene 
wurde nad) der 126 Meilen entfernten 
Bezirksſtadt Iſchim gebracht, wo ſich zu 
der Zeit 11 politifche Berbannte, unter 
ihnen der wohlbefannte rufjifche Novellift 
Machtet, befanden. Biele von ihnen fann- 
ten Dolgopolof perfönlich, Alle feine Ge- 
ſchichte, und als fie fahen, in welchem Zu- 
ftande er jich befand, begaben fie ſich zum 
Jopravnik von Iſchim und erklärten, fie 
würden fi alle, und wenn nöthig mit 
Gewalt, dem Weitertransport des jungen 
Arztes wiederfepen. Sie ließen ihn vom 
dortigen Medicinalbeamten unterfucdhen, 
veranlaßten den Jopravnik, ein Protocol 
über den Fall aufzunehmen, und fragten 
telegrapbifh heim Gouverneur Liffor- 
gorski zu Tobolst an, ob er den Joprav⸗ 
nit von Tijukalinok ermächtigt habe, in 
diefer Jahreszeit einen fterbenden Mann 
mit einem Nachthemd als einzige Bellei- 
dungauf einem Karren zu transportiren. 
Hierauf beorderte der Gouverneur den 
Jopravnik von Iſchim auf telegraphiſchem 
Wege, den jungen Arzt im Hoſpital ver- 
pflegen zu lafien und bob den Befehl 
wegen feiner Berfchidung nah Surgut 
auf. 

Ueber die Polizetaufficht, welche über 
die Berbannten an ihrem Aufenthaltsort 
geführt wird, läßt Kennan einen Ber- 
bannten noch Folgendes berichten: „Die 
über uns geführte Auffiht iſt der form- 
lofeften Art. Die Poliziften wetteifern in 
Wachſamkeit. Sie betreten mehrere Male 
am Tage unfere Wohnungen und gehen 
durch alle Räume, um fich zu vergewiſſern, 
daß wir zu Haufe find, daß fih Niemand 
bei uns aufhält. Beftändig geben fie an 
unferen Häufern vorbei, fehen zu den 
Fenftern herein und horchen an den Thü⸗ 
ren. Nachts flellen fe an den Eden ber 
Straßen, in denen wir wohnen, Schild» 





wachen aus und zwingen unfere Haus 
wirthe nnd unfere Nachbarn, jede unferer 
Bewegungen zu beobachten und den Lo- 
ealbebörden darüber zu berichten.” 

Eine junge Dame, die in Tunfa, ei- 
nem Beinen oftfibirifhen Dorfe an der 
mongolifchen Grenze in Verbannung lebte, 
erzählte mir, daß es nichts Außergewöhn- 
lichts fei, daß fie nad einem Spaziergang 
oder einem Befuche bei einem andern Ber: 
bannten bei ihrer Nahhaufelunft einen 
Poliziften mit Stiefeln und Sporen 
fchlafend auf ihrem Bette finde. Furcht 
vor Schimpf und Schande Hat die meiften 
nad Sibirien Berbannten weiblichen Ge- 
ſchlechts veranlaßt, in denfelben Häufern 
mit den verbannten Männern zu woh- 
nen. — Unter den politiſchen Berbann- 
ten find wehrlofe Mädchen von 16 bis 20 
Fahren, junge verheirathete Frauen, deren 
Gatten fi) in anderen Theilen Sibiriens 
befinden oder Zwangsarbeit in den Berg- 
werten verrichten müffen. Unter einem 
Syſtem, welches einen Lanpftreicher in 
Polizeiuntform ermächtigt, zu jeder Stunde 
des Tages oder der Nacht ihre Zimmer zu 
betreten, fünnen Frauen nicht allein woh- 
nen. 

Was die Politifhen ebenfo oder noch 
mehr erbittert und in Verzweiflung ver- 
fegt als die beftändige Ueberwachung, das 
it die Eontrole ihrer Correfpontenz. Ein 
Berbannter, deffen Briefmechfel unter Auf- 
ficht ſteht, kann nicht einmal an feine Frau 
fhreiben, ohne den Brief dem Jepravnik 
zur Durchficht vorzulegen. Der Jopravnik 
kann denſelben nach Belieben an feinen 
Beflimmungsort befördern, zerflören, oder 
dem Minifter des Innern überfenden. 
Briefe, welche für den Berbannten mit der 
Poft anfommen, werden demfelben Beam- 
ten ausgeliefert, der fie öffnet, lieft, darin 
ausjtreicht, was ihm Bedenken erregt, und 
fie ſchließlich, wenn es ihm paßt, an ihre 
Adreſſe abgiebt. Wil er einen Berbannten, 
der ihm mißfällt, oder der, feiner Anficht 
nad, „unverfhämt‘ war, beftrafen oder 
quälen, fo behält er vielleicht die Briefe 
und läßt den Armen monatelang ohne jeg- 
lihe Nachricht von Frau und Kindern, 
die diefer oft in Noth in dem europäfchen 
Rußland zurüdlaffen mußte. Der Jo— 
pravnik von Tara in der Provinz Tobolst 
pflegte die Briefe von Berbannten feinen 
Breunden im Club vorzulefen und ihren 
Rath in Bezug auf etwa zu flreichende 
Stellen zu erbitten, Mehr als ein Ber- 
bannter hörte von feinen Briefen zu- 
erft auf der Straße von Leuten, welchen 
der Jopravnik diejelben gezeigt hatte. Der 
Lefer kann fich vielleicht in Die Lage des 
armen Berbannten verfegen und ſich vor⸗ 
ftellen, was diefer empfinden muß, wenn 
er erfährt, daß die unter taufend Thränen 
niedergefchriebenen, geheiligten Worte der 
Liebe und Zärtlichkeit feiner Frau, die 
ihm theurer ift als fein Reben, vom Is- 
pravnif im Club feinen Zechbrüdern vor- 
gelefen worden find. Selbit wenn ein Ver⸗ 
bannter durch einen glüdlihen Zufall 
erfahren bat, daß ein Brief für ihn ange- 
fommen ift, fann er fich denfelben oft nicht 
verfchaffen. Wenn der Jspravnif ihn fei- 
nen Freunden vorgelefen hat, argwöhnt 
er vieleicht, daß derfelbe noch eine geheime 
Mittheilung in Zifferfchrift enthalte, und 
daß es ratbfam fet, den Brief nicht abzu- 
liefern. Ich babe Briefe von Berbannten 
gefeben, die von argwöhnifhen Beamten 
mit Chemifalien bearbeitet und der Hitze 
ausgefept worden, weil fie ſich einbilveten, 
oder es wenigſtens vorgaben, daß ſich 
zwifchen den Zeilen unſichtbare Schrift 
mit ſympathiſcher Tinte befände. Mand- 
mal wird ein Berbannter auf die Polizei 
beordert und in Bezug auf den Inhalt 
eines Briefes, den er nie gefehen, der noch 
im Befige des Polizeichefs ift, einem wah- 
ren Kreuzfeuer von Fragen ausgefept. 
In diefer Weife behandelt man in Sibi- 
rien die Privat - Eorrefponden; eines 
Mannes, der nie eines Verbrechens ange» 
klagt war, nie vor ©ericht geftanden hat, 
dem nie auf gefeplichem Wege feine Bür- 
gerrechte entzogen worden find. 





— lieber eine intereffante Operation, 
die Entfernung einer Nadel aus dem 
menſchlichen Körper durh Anwendung 
von Electro-Magnetismus, berichtete, laut 
Pittsburger Blättern, Dr. Gorinewokij 
jüngft das Folgende: An ihn hatte fich eine 
Wäſcherin mit der Bitte gewandt, eine 
zerbrochene Nähnadel aus der inneren 
Fläche ihrer Hand herauszufchneiden. Die 
Nadel war beim Waſchen in die Hand 
gedrungen und wanderte in derfelben im- 
mer höher und höher zum Handgelent 
bin. Da man abfolut nicht conftatiren 
konnte, wo fi die Nadel befand, fo ent- 
ſchloß fich fein Arzt, die Operation vor- 
zunehmen, da bei derfelben bie ganze in- 
nere Fläche der Hand zerfchnitten werben 
mußte. Schon zwei Monate befand fid 
das Nadelftüdhen in der Hand der 
Wäfherin, verurfachte die heftigſten 
Schmerzen und verhinderte diefelbe an der 
Arbeit. Dr. Gorinewstif, an den ſich die 
Wäſcherin fhlieflih gewandt hatte, br- 
ſchloß, den Electro-Magneten anzuwen⸗ 
den, um der Wanderung des Stahlfüd- 
chens eine beftimmte gewünfchte Richtun 
(aus der Handflädhe nad oben ae 
zu geben. Sieben Sipungen zu je zwei 
Stunden waren zu biefer Operation 
notbwendig — in der fiebenten Sitzung 
fprang die Nadel aus dem Fleifch heraus 
und beftete fih an den Magnet. 
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Die Nundichan. 


Nebigirtunb herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Dreis 75 Cents per Jahr. 








Alte Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund: 
hau‘ verfebe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


a nn 

©eld fchiefe man per Money Order, 

see Postal Note. Für Summen von weniger 

als einem Dollar nehmen wir au Boftmarken 
an, canadifche fowohl als andere. 
Kar Schicht keine Ehecks. Wa 











Gifhart, Ind., 9. April 1890. 


Entered at the Post Oflice at Elkbart, Ind., 
a8 second class matter. 








Das Eonkıinbuch für 25 Eents. 
So fange der Vorrath noch reiht, vers 
faufen wir das Gonflinbud zu dem herab⸗ 
geſetzten Preiſe von 25 Cents portofrei. 
Abonnentenſammler erhalten nach wie vor 
das Conklinbuch umſonſt. 





Leſet dies. 

Die geſchichtliche Darſtellung von Klaas 
Peters „Die Bergthaler Mennoniten und 
deren Ginwanderung in Manitoba. Die 
wichtigſten Ereignifie vom Jahre 1873 bi3 
auf die neuefte Zeit” erſtreckt ſich über 11 
Nummern der „Rundſchau“ (d—14). Für 
25 Gents fenden wir diefe Il Nummern 
an irgend eine Adreſſe. Unfer Vorrath ift 
ein ſehr geringer und wird wahrſcheinlich 
in furzer Zeit auöverfauft fein, 


„Rundihan‘‘ No. 4—14. 

Für nachfolgend genannte Perfonen 
wurden bei uns jene elf Rundſchaunum— 
mern (No. 4—14) beftellt, die den Artikel 
„Die Bergthaler MennonitenEinwande: 
rung in Manitoba* enthalten (feit Aus: 
gabe der legten Nummer.) : 

Abraham Rahn, Halbitadt, Taur. Coup. 





Sonntagfcehul:Leetionen. 


Da fich in unferen zahlreichen deutichen 
Sonntagichulen das Bedürfniß nad) Lec: 
tionsheften immer dringender fühlbar 
macht, haben wir uns veranlaßt geſehen 
diefem Bedürfniffe entgegenzulommen und 
machen hiermit befannt, daß wir deutiche 
Sonntagibul-Lectionsbefte zu folgenden 
Breifen liefern: 

1 IE »13 | PRRRPPPPEPPPPRPPURRLEETTTEN für ein Jahr 20c 
10 oder mehr Hefte ..per Heft „ „» „ 10€ 
10 „ [7 ” non 3 Monate 24 

Die Lectionen ericheinen vierteljährlich, 
in Heften von 28 Seiten, 6x9 Zoll groß. 
Wir hoffen, dab alle deutichen Sonntag: 
ſchulen fich dieſe praktiſchen und billigen 
deutfben Sonntagſchul-Lectionshefte an: 


ſchaffen werden. Schreibt um Proben. 
Mennonite Pub. Co., 
ELKHART, IND. 





„Freie Preſſe“ ift der Name eines neuen 
in Hillsboro, Kan., wöchentlich erſcheinen— 
den Blättchens, herausgegeben von H. H. 
Faſt & Co., redigirt von J. H. Klaſſen. 
Preis per Jahr 75c. 





Bon zwei Lejern in Manitoba gingen 
uns Briefe zu, in denen Klaas Peters 
wegen der von ihm in No. 12 ber „R.“ ge⸗ 
thanen Bloßftellung einiger Municipali= 
tätöglieder, die, wie er fchrieb, eine ihrer 
Situngen zu nahe bei der Schnappsflafche 
gehalten, idharf getadelt wird. Einer von 
diefen Briefen ift nicht zur Beröffentli« 
bung beftimmt und in dem anderen er: 
fucht uns der Schreiber, feinen Namen 
zurüdzubalten. Wir entſprechen diejem 
Erſuchen, ſehen uns aber auch genötbigt, 
das Schreiben zurüdzubalten, Es ift nur 
recht und billig, daß Derjenige, welcher 
auf die von Klaas Peters erhobene An 
fhuldigung eine Erwiderung jchreibt, ung 
erlaubt feinen Namen barunterzufegen, 
wie Klaas Peters es gethan hat, benn da= 
durch wird alle Verantwortung von und 
genommen. Wir können und wollen nicht 
urtbeilen, wer im Rechte ift, Klaas Peters 
oder die andere Seite, aber wir find un: 
parteiifch genug, der andern Seite Ge- 
legenbeit zu geben den Beweis zu lie: 
fern, daß K. P. die Unmwahrbeit gefhrie- 
ben oder unrecht gehandelt, aber nur wenn 
der Schreiber uns erlaubt feinen Namen 
zu veröffentlichen, und überlaffen es dann 
unferen Leſern für ſich felbft zu urteilen, 
ob ſich jene Amtäglieder wirklich fo unan⸗ 
ftändig und undriftlich benommen, daß 
K. B. recht gethan, fie öffentlich zu mahnen 
und an ihre Pflichten zu erinnern oder ob 
er beſſer gethan hätte ſtillzuſchweigen, oder 
auf andere Weife zu mahnen. Im lebri- 
gen mögen wir alle eine Lehre daraus zie⸗ 


Briefkaften des Editors, 





Peter Shwarz Greina Man. 
Jene Nummer des „Hausdoctor“ ift nicht 
mehr in unferen Händen. Wenden Sie 
fih an die in No. 13, der „R.“ angege- 
bene Adreſſe. 


9. Gerbrandt, Lichtfelde, Man. 
Wabrſcheinlich ift Ihr erfter Brief an 
Dr. Schulz verloren gegangen. Schrei- 
ben fie nochmals, 


VP. S., G. M. — Ihre Einfendung 
erfchien deswegen nicht in der „Rund: 
ſchau“, weil wir diefelbe vor ihrer Ber- 
Öffentlihung hätten gründlich ausbeffern 
oder eigentlich neu ſchreiben müffen und 
das thun wir grundfäglich in foldyen Fäl- 
len nicht, wo eine Einfendung den Zwed 
bat, Perfonen zu rügen oder deren Män- 
gel vor die Deffentlichkeit zu bringen, fo 
willig wir auch fonft find, Mittheilungen 
für die „Rundſchau“ auszubeffern. Wenn 
Ihnen daran gelegen ift, fchreiben Sie die 
Sade nochmals, aber drudreif, dann 
fommt fie in’s Blatt. 








Erfundigung. — Auskunft. 





Wer eine Auskunft ertbeilt, ift gebeten 
anzugeben, in welcher Rummer die betreffende 
Grkundigung abgedrudt war. 


38“ Jım Intereffe der Fragefteller bitten 
wir diejenigen Lefer, die an diefer Stelle 
Erfundigungen nad ihnen bekannten Per- 
fonen finden, diefelben darauf aufmerkſam 
zu machen, 





(?) Peter Striemer, Schanzenfeld, 
Man., bittet um die Adreffen der Kinder 
des verftorben Gerhard Striemer, fr. Do- 
nifche Seite, 


(?) Wenn ich die „Rundfhau‘ erhalte, 
fo ſehe ich immer zuerſt, ob auch von 
unfern Geſchwiſtern und Freunden etwas 
drinnen zu finden ift, aber leider immer 
vergebens, 

Gerhard Rahn (fr. Sparrau), 
Mountain Lake, Minn. 


(2?) Iſaak und Katharina Hildebrand, 
Chortitz, Manitoba, bitten um Nachricht 
von ihrem Onkel Iſaak Bergen, von dem 
fie fhon feit zwei Jahren fein Lebenszei— 
hen erhalten. Sollte er ſchon geftorben 
fein, fo find feine Kinder um Nachricht ge- 
beten. Desgleichen find Heinrich Nempel’s 
Kinder von DOfterwid und Jacob Mar- 
tin’s Kinder von Kronsthal um Mitthei- 
lung gebeten. 





Bleibt deutich. 

Es giebt Leute, die fih, wenn fie deutfch 
ſchreiben oder fprechen, feine Gelegenheit 
entgehen laffen, ihre Kenniniffe der eng- 
lifhen Sprache zur Geltung zu bringen, 
als ob fie ſich dadurch Anfehen verfchaffen 
wollten, während fie gerade das Gegen- 
theil erzielen, wenn fie ihre liebe deutfche 
Mutterfprache mit englifchen Broden ver: 
unzieren. 

Wir erhalten oft Mittheilungen zur 
Veröffentlichung, die ſo von engliſchen 
Wörtern wimmeln, daß wir gezwungen 
ſind ſie abzuſchreiben, denn erſtens iſt es 
unpaſſend, ein ſolches mit engliſchen Wör- 
tern geſpicktes Schreiben in einem beut- 
fhen Blatte abzudruden und zweitens 
würden unfere europäifchen Lefer aus 
einem ſolchen Zwitterding nicht Hug wer- 
den. 

Für Wörter wie: „Railroad, Car, 
Engine, Depot, Tidet, Company, Fenz, 
Store, Tomn, Partner‘ u. A. m. giebt es 
doch gute deutfche Wörter — wozu denn 
die englifchen Broden? Es ift ſchön und 
nüglid, wenn man außer feiner Mutter- 
ſprache noch eine andere Sprade be- 
berrfcht, aber unnöthig ift es, beide Spra- 
hen zufammenzumifchen. Kann es et- 
was Dümmeres geben, als folgenden 
Sap: „Ich gleiche auf der Railroad zu 
fahren!“? Hört man biefen oder einen 
ähnlichen Sag ausfprehen, fo nimmt 
man die Häßlichkeit einer foldden Sprache, 
weil man fie oft hört, mandmal gar 
nicht wahr. Sieht man ihn aber gefchrie- 
ben, fo kann man faum umhin, den 
Schreiber ob feiner Einfalt zu bemitleiden, 
Unmiffenheit wäre da wohl verzeihlich, das 
ift es aber nicht, fondern in den meiften 
Fällen etwas weit Schlimmeres, 


Ihr Deutfchen in Amerika, bleibt aller- 
wegen deutſch und redet, wie euch der 
deutfhe Schnabel gewachſen iſt! Ge- 
wöhnt euch die häßliche Zwitterſprache 
nit an und wenn ihr euch diefelbe ſchon 
angewöhnt habt, fo lefet fleißig in deut- 
[hen Büchern und Zeitungen, das wird 
euch curiren. 


Mit Geduld und Zeit 
BWird’s Maulbeerblatt zum Geidenlleid.” 


Ein jhöner Sprud und wahr, das beißt, 








ben. 


Wenn Faden und Geduld nicht reißt. 





Menjchen von ftaunenerregen- 
dem Gedächtnif;. 


In Virginien lebte ein Negerfclave, 
namens Thomas Fuller, welcher in feinem 
70. Zahre ein noch ganz auferorbentli- 
ches Gedächtniß befaß. Zwei Leute legten 
ihm die Frage vor: Wie viele Secunden 
13 Jahre enthielten, und in zwei Minu- 
ten erfolgte die Antwort: 47,304,000 
Secunden. Dann fragte man ihn, wie 
viele Secunden Jemand gelebt babe, der 
70 Zahre, 17 Tage und 12 Stunden alt 
geworden feiz; im vier Minuten antwor- 
tete er: 2,210,500,800. Einer der Fra- 
genden hatte die Aufgabe mit ver ever 
nachgerechnet und wollte einen Irrthum 
darin finden, allein es ergab ſich, daß der 
Irrthum auf des Tadlers Seite war, denn 
der Neger fagte ibm, er habe gewiß die 
Scaltjahre überfehen. In der That 
fand fi die Rechnung richtig, nachdem 
die Schaltjahre mit ihren Tagen gehörig 
Hinzugezählt waren. 

Diefer Neger erlangte fein ungeheueres 
Gedächtniß durch fleifige Uebung. An- 
fangs hatte er nur bis 10 zählen fünnen 
und dünfıe fi fchon ein ganzer Mann zu 
fein, als er bis 100 zählen konnte. Nach— 
mals zählte er immer mehrere Dinge, 3. 
B. die Haare in einem Kuhſchwanz, deren 
er 1782 fand, dann die Körner in einem 
Scheffel Weizen u. f. f. bis er es endlich 
dahin gebracht hatte, fo vielzahlige Auf- 
gaben im Kopfe zu löſen. 

Ein armer Mann in Schottland konnte 
nad furzer Bifinnung jeden Bers aus 
der Bibel, felbft ganz dunkle und folce 
Berfe, die blos Namen enthielten, berfa- 
gen. Und ein Knabe in der Wetterau 
fand viel Vergnügen am Bibellefjen. 
Während feine Kameraden fpielten, las er 
in der Bibel und ſtärkte dadurch fein Ge- 
dächtniß fo, daß er endlich die ganze Bibel 
auswendig wußle. 


_— 12m. 


Allerlei. 


— In San Bernardino County, Eal., 
follen feit dem 1. Januar d. 3. ſchon 
mehr als 2,000,000 Drangenbäume ge- 
pflanzt worden fein. 


— Die Gefeggebung von Manitoba 
bat ein Gefeh angenommen, wonach fünf- 
tighin auch Kircheneigenthum zu befteu« 
ern if. Die dortigen Kirchengemeinden 
proteftiren gegen diefen Beſchluß. 


— Frau John Lowrie in Charleflon, 
Ohio, bat ihren Gatten foeben mit vier 
kräftigen „Babies beglüdt, nachdem fie 
ihn fhon vor vier Jahren mit drei und 
vor drei Jahren mit zwei Sprößlingen 
befchenkt bat. Alfo neun Kinder in vier 
Jahren. 


— Die Regierung der auſtraliſchen 
Colonie Victoria macht jetzt die größten 
Anſtrengungen, um endlich der Kanin— 
chen, welche der Landwirthſchaft unendli— 
chen Schaden zufügen, Herr zu werden. 
In hundert Kirchenſpielen ſoll gleichzeitig 
die Verfolgung der Thiere beginnen. 
Man will vergiftetes Korn anwenden. 


— Gute Eziehung — N: Mir 
fcheint aber doch, Herr Nachbar, als wenn 
Sie Ihre Söhne gar zu ftreng erziehen! 
Sie verfügen denfelben ja alle Bergnügun- 
gen! 

B.: Einfache Erziehung ift nöthig, 
guter Freund! Es kann dann fpäter nicht 
vorlommen, daß meine N ac fommen mit 
ihrem Einkommen nicht auskommen! 


— Das Repräfentantenhaus bat be- 
ſchloſſen, die Eröffnung der Chicagoer 
Weltausftellung erft in 1893 erfolgen zu 
laffen. Das war vernünftig. Die Zeit ift 
ohnehin fat zu kurz, um die nöthigen 
Vorbereitungen auszuführen. Allerdings 
fann in einem Jahre gar viel gefchehen, 
befonders hierzulande, wo man, wenn 
man will, wunderbar raſch zu arbeiten 
verſteht. 


— Die Grenzlinie zwiſchen den Ber. 
Staaten und Canada, ſchreibt der St. 
Louis „Globe Democrat“, iſt nicht, wie 
die meiſten Leute glauben, eine bloß einge— 
bildete. Zn Wirklichkeit iſt ſie vom Michi» 
gan-See bis nah Alaska dur GStein- 
haufen, eiferne Säulen, Erbhügel und 
Lihtungen im Walde genau bezeichnet. 
Zwiſchen dem Lake of the Woods und dem 
Fuß der Felfengebirge befinden fih 385 
dieſer Grenzmarken. Alle zwei Meilen ba- 
ben die Briten einen Pfoften aufgeftellt 
und halbwegs zwiſchen diefen fteben die 
von der Bundesregierung errichteten, Diefe 
Pfoften find aus Gußeiſen gemacht und 
tragen die Infchrift “Convention of 
London, October 20, 1818”. Wo dieſe 
Linie Seen durdfreuzt, hat man GStein- 
haufen erbaut, die acht Fuß über den 
böhflen Wafferftand emporragen. In 
Wäldern ift die Linie dur einen eine 
Ruthe breiten gelichteten Streifen fennt- 
lid. 


— Ein neues, aus Japan eingeführtes 
©emüfe, Stachis tuberifera, ift in dem 
botanifchen Garten zu Berlin, ſowie von 
dem Berein zur Beförderung des Garten- 
baues in den preußifchen Staaten im vo- 
tigen Jahre verfuchsweife und mit Erfolg 
angebaut worden. In Frankreich und 
England fand dasfelbe unter dem Namen 
„Crosnes“, nad einem Orte in Paris 








fo genannt, ſchnell Eingang in die Küche. 
Es läßt ih nad Art unferer Kartoffeln 
verwenden. Die Früchte können theils 
gekocht, theils in Butter gebraten wer⸗ 
den; auch in Fleifhbrühe und mit Peter- 
filte und mit Butter geſchwenkt, munden 
fie recht gut. Der Anbau ift einfach und 
lohnend. Die Knollen find von Mitte 
Gebruar bis anfangs April zu fegen, zwei 
bis drei Stüd neben einander, 4 Zoll 
tief, in 15—16 Zoll von einander ent- 
fernten Reiben. Die Pflanze macht kei— 
nerlei Anfprühe an den Boden, ift win- 
terhart, baut ſich rund, buſchig und wird 
14—16 300 hoch. Die Frucht ift 12 bie 
4 Zoll lang und %/; — 2 Zoll breit. Bon 
einer Pflanze erhält man gewöhnlich 
100—300 Knollen. Bemerlenswerth ift 
ihre Zuderreihthum. Der Gefchmad ver 
Knollen if feiner als der der Kartoffeln. 


— Die ruffifhe Schriftftelerin Maria 
Tſchebrikowa hat ſich erfühnt, in Paris ein 
Schreiben an den Ezaren aufzufegen, wel⸗ 
ches fie perföhnlich mit fih nah Rußland 
nahm, wo fie dann dafür forgte, daß das- 
felbe an den Czaren abgeliefert wurde. 
In diefem Briefe proteftirte fie im Namen 
ihrer Millionen Mitbürger gegen die Un- 
terdrüdung der Denk⸗ und Redefreiheit in 
Rußland und mahnt den Ezaren, daß die 
Stunde über kurz oder lang fchlagen 
werde, wo das Volk das Joch des Abfolu- 
tismus von ſich werfen werde, und bittet 
ihn, bei Zeiten feine autocratifhe Macht 
zur Hebung der Schmach, welche jetzt auf 
dem ruffifchen Volke ruhe, zu gebrauchen. 
Die Schriftftellerin, welche fih fern von 
allen revolutionären Verbindungen hält, 
that dies im vollen Borgefühl der Folgen, 
welche ihre That für ihre Perfon nad fich 
ziehen würde, Sie erwartete nicht, daß der 
Czar aufihre Schrift achten würde, fühlte 
ich aber im Drange ihrer Baterlandgliebe 
bereit, ſich ſelbſt als Opfer zu weihen. Sie 
wurde natürlich verhaftet, Die Gerüchte 


von ihrem Schidfal find aber widerfpre- | 


hend. Der Proceß, der gegen fie eingelei- 
tet wurde, fol aufgehoben worden fein. 
Undere glauben fie fei nad Sibirien ver- 
bannt worden. 





+ 


Gemeinnüßiges. 


— Kranke, denen andere Nahrung 
nicht befommt, kann man lange Zeit bei 
Kräften erhalten, wenn man dem Trint- 
wafler das Weiße eines Eies beimifäht. 
Bei Durchfall, Ruhr, Typhusfieber ꝛc. 
befonders zu empfehlen. 


— Bruftbeflemmung it zufammenbän- 
gend mit Aſthma und Krankheiten ver 
Lunge, des Herzens ꝛc., in welchen Fällen 
fie durch Behandlung der vorliegenden 
Krankheit befeitigt wird. — Tritt fie felb- 
ftändig auf, fo wende man warme Fußbä- 
der, Senfteig auf die Waden an und ge- 
nieffe Camillen= oder Meliffenthee. Friſche 
Luft und Bewegung im Freien beheben das 
Uebel oft fon allein. 


— Öeräudertes Fleifch, das man, nach- 
dem es rein abgerieben worden, in recht 
trodene und geflebte Afche legt, die in ei- 
nen wohl verfchloffenen Kaften oder Faß 
geihüttet wurde, wird dadurd vor Mil- 
ben und Maden gefhüßt, der Sped bleibt 
weiß, und vor dem Gebrauch nimmt flei- 
Biges Abreiben und Abwafchen mit Waſſer 
die Afche hinweg. Auf der Farm pflegt 
man geräuchertes Fleifch in eine mit Hafer 
gefüllte granery zu jleden, und wir wif- 
fen aus Erfahrung, daß dies zum Erhal- 
ten des Fleifches ein guter Aufbewah- 
rungsort tt. Ehe man dasfelbe aber hin- 
einlegt, follte es an der Luft vollftändig 
getrodnet werden, andernfalls es leicht 
auf der Oberfläche ſchimmelt. 





Brand (smut) im Bafer. 


Der dänifche Profeffor Jenſen hat ein 
neues Schugmittel gegen Smut im Hafer 
entdedt. Er gebraucht zwei Keffel. In dem 
Keſſel No. 1 wird das darin befindliche 
Waſſer bis zu 100 bis 110 Grad Fahren- 
beit erhigt. Der Keffel No. 2 enthält 
Waffer, das eine Temperatur von 132 
Grad bat. Die Temperatur muß in die- 
fer Höhe erhalten werden. Der Saathafer 
wird in einen Sad von fehr lofem Zeuge 
gefült. Diefer Sad wird einige Minuten 
lang in den Kefjel No. 1 getaudt, Dar- 
auf taucht man ihn in Kefjel No. 2, Er 
wird darin 10 Minuten lang derart bin 
und ber bewegt, daß das heiße Waſſer den 
ganzen Inhalt des Sads gehörig durch— 
dringt. Darauf wirft man den Sad in 
recht faltes Waffer, um den Inhalt raſch 
abzufühlen, Der Reſt des Samens wird 
in derſelben Weife behandelt. Nachdem 
der Hafer abgetrodnet ift, kann er gefäet 
werden. Es muß befonders darauf geadh- 
tet werben, daß die Hitze des Waſſers im 
Kefjel No. 2 nie unter 130 Grad fällt. 
Man kann den Hafer fhon im Herbfl 
oder Winter in diefer Weife zur Saat 
vorbereiten. Durch diefes Verfahren follen 
die Sporen der Brandpilze durchaus un- 
fhadlich gemacht werden, 

Das Mittel fol fih nad Berfuchen, 
welde in Dänemark angeftellt wurden, 
als vollfommen zuverläffig bewährt ba- 
ben, und fol dem Beizen mit Bitriol 
vorgezogen zu werden verdienen. 





Ein guter 
Rath für die Frühjahrägeit. 


Das Blut ift das Leben des Körpers und 
um gefund zu fein, ift es fehr wichtig, daß es 
ftetö rein ge⸗ 
En wird, 

u feiner an 
deren Zeit iſt 
es nothwendi⸗ 
ger das Blut 
ju reinigen, 
J wieim Früh— 
jahre, da in 
Folge der rei⸗ 
cheren Nahr⸗ 
ung, welche 
die Natur im 
Winter ver- 

R Ri langt, um ben 

Körper mwiberftandöfähiger gegen die Kälte zu 
machen, ſich dad Blut verdickt. Die Poren tn 
der Haut ziehen fich durch bie Kälte zuſammen 
und verbindern fo eine ſchnelle Ausdünitung. 
Sobald jedoch im Frühiahre die erften warmen 
Tage ihr Erfcheinen machen, fühlen wir une 
unbebaglich, find träge, abgeſpannt, verlieren 
den Appetit und ber Magen will nicht recht ver» 
dauen. Diefe Sympthome zeigen an, daß das 
Blut nicht in Ordnung und An ed nothwen⸗ 
big, daß die Unreinheiten des Blutes ausge» 
hieden und baffelbe verbünnt wird. Im die» 
en Vorgang zu befchleunigen, tbut man wohl 
er Natur zu Hilfe zu kommen, indem man eine 

Medizin anwendet, welche dieſem Zweck ent 


richt. 

Es iſt daher für jeden von großer Wichtige 
keit zu wiſſen, welches dao beſte Mittel ift, das 
Blut zu reinigen, die Verdauung zu beförberm 
und die Funktionen ber Reber und Nieren zu 
neuer Thätigfeit anzufpornen. Alle diefe guten 
Wirkungen können durch die Anwendung von 


Dr. Auguft König’s 
hamburger Tropfene 


- werben, dem beften Blutreinigungsmite 
tel welches es giebt. In taufenden von Fami— 
Iten find fchon häufig die beiten Erfolge durch 
beifen Gebrauch erzielt worden und gewinnen 
bieje auögezeichneten Tropfen ſtets neue Freunde. 
Sie follten in keinem Haufe fehlen, da durch 
deren prompte Anwendung ſchon mandjer wor 
ernitlichen Krankheiten bewahrt wurde. 


Preis 50 Gentd; inallen Apotheken zu haben. 
THE CHARLES A. VOGELER C0., Baltimore, Md, 














Neueſte Nachrichten. 


Yusland. 


Deutſchland. — Berlin, 30, März. Die 
Übreife des Fürften Bismard nach Friedriche- 
ruh gab die Veranlaffung zu ber großartigiten 
öffentlichen Hulvdigung, welche feit der Rückehr 
der fiegreichen Truppen im Jahre 1871 in Ber- 
lin Rattgefunden hat. Das Einzige, was daran 
fehlte, war ber Feſtesſchmuck der öffentlichen Ge- 
bäude. Der Anblic der auf den Straßen ver- 
fammelten Menſchenmaſſen ſchien Bismard fat 
den Athem zu benehmen und augenfcheinlich fo- 
ftete e3 ihm große Mühe, feiner Bewegung Herr 
zu werben, 

Paris, 2. April, In hiefigen biplomatifchen 
Kreifen heißt es, daß ber Kaifer Wilhelm eine 
Bellerung der Beziehungen zwifchen Deutſchland 
und Kranfreich ernſtlich wunſcht. Es heißt, daß 
er ber franzöſiſchen Regierung eine Grundlage 
zur Beilegung aller gegenwärtigen Streitigkeiten 
der beiden Länder zu geben beabſichtigt. 

Berlin, 2. April, Es heißt, daß der Kaifer in 
auffallender Weife Amerika fein Wohlwollen zu 
bezeigen beabfichtigt und als Gelegenheit dazu bie 
Anweſenheit der amerikaniſchen Schützen bei dem 
hieſigen Schügenfeft benugen wird, Zu biefem 
Zwecke hat er angeorbnet, daß bie gewöhnlich 
nur fürftlihen Perfonen vorbehaltenen Ehren 
auch den Gäſten aus Amerifa erwielen werden 
follen, 3. B. fol das Sternenbanner, wenn es 
durch das Brandenburger Thor getragen wird, 
von dem bortigen Wachtpoften falutirt werben 
und am Schloffe follen zwei &arberegimenter 
eine Ehrenwace für das amerifanifhe Natio- 
nalbanner abgeben, 

Kaffel, 3. April. Fälle von „Nona“ (durch 
Schlafſucht gekennzeichnete Nachfrantheit dee 
Grippe) werden von bier und aus verfchirdenen 
Orten der Provinz Heffen gemeldet, In Schlüch- 
tern an der Straße von Frankfurt nad Kaffel 
bat eine Frau drei Lage —— 3 meh⸗ 
rere ähnliche Bälle find in Neuſtadt vorgefom- 
men, 


Defterreid-Ungarn. — London, 1. 
April. Heute if in Szegedin in Ungarn ein 
Mann gehängt worden, der acht Frauen ermor- 
det hat. Der Mann hat auf vem Schaffot große 
Reue gezeigt. 

Wien, 1. April, Hier befinden fih gegenwär- 
tig 20,000 Maurergelellen am Streif und haben 
fich erheblicher Anbeftörungen ſchuldig gemacht. 
Bei einem Zufammenftoß mit der Polizei 
wurben mehrere verwundet und viele verhaf- 
tet, 

Preßburg, 3. April, Die egyptifche Augenent- 
zündung hat hier ein ganzes Pionier-Regiment 
ergriffen. Bon 570 Dann find nur 40 gefund 
geblieben. Diele find gänzlich erblindet. Das 
Regiment ift ın Folge deffen aufgelöft worden, 


Italien. — Rom, 31. März Der Wiener 
Berichterflatter ber „Tribuna“ erfährt, daß 
zioifchen Defterreich und dem Vatican Unter- 
bandlungen üter die Wiederherftellung der welt- 
ichen Macht des Papftes bis zu einem gewilfen 
Grabe ſchweben, wonach das Irentin zu einem 
päpſtlichen Staate und dem Wohnfige des Pap- 
ſtes unter dem Schutze ber katholiſchen Mächte 
gemacht werben folle. 

Rom, 3, April, Der Batican hat den Fürft- 
bifchof von Breslau, Dr. Kopp, zu einem that» 
fräftigen Zufammengeben mit den Bührern der 
Eentrumspartei angewiefen und namentlich auch 
dazu, der deutfchen Reichsregierung ohne wirf- 
liche und entfprechende Zugeſtändniſſe derſelben 
in feinem Punkte nachzugeben. 


Rußland — London, 31. Mär. Der 
Daily Telegraph bat eine Depefche aus St, Pe-, 
tersburg, wonach ein Mann, der fih geitern dort 
umgebracht, einen Brief zurüdgelaffenhat, in dem 
er mittheilt, daß er zu einer Verſchwörung gegen 
das Leben des Czaren gehört, vom Looſe getrof- 
fen worden fei, den Garen zu ermorden, fich 
aber lieber felbft tödten, als diefen Mord aud- 
führen wolle. Er gab auch die Namen feiner 
Mitverfchworenen an. Einige davon find bereits 
verhaftet. Es beißt bier, Frau Tſchebrikowa, die 
Berfafferin des Drobbriefes an den Ezaren, fei 
tn aller Stille nad Sibirien gebracht worden. 
Nach einer anderen bier eingetroffenen Nachricht 
dagegen ift fie auf den Befehl des Ezaren frei- 
gelajlen worden; ber Czar foll nämlich auf ih- 
ven Brief die Randbemerfung gelegt haben: 
„Dies ift ſehr ſchroff green deffenungead- 
tet mag bie Berfafferin in Ruhe gelaffen wer- 
den,” 
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St. Petersburg, 31. März. In Charkow und 
Kiew find neuerdings wieder Stubentenfrawalle 
aewefen. — Der Gar und die Ezarin befuchten 
türzlich das biefige Militärgefängnif. Sie 
ſprachen mit den Gefangenen und befragten 
fie um bie Urfachen ihrer Einfperrung. Der 
Caar befahl die Freilaſſung von Sechzig berfel- 
- uno milberte die Strafen von fünfjig An- 

eren. 

London, 2. April, Der Berliner Berichter- 
ftatter des „Chronicle“ meldet, daß ein theil- 
weiſe gelungener Morbanfall auf den Ezar ge- 
macht worden if. Der Name bes Verübers 
ber That und bie Waffe, die er zu deren Aus- 
führung gebraucht, find noch nicht bekannt. 

London, 2. April. Dem „Telegraph“ wird 
aus St. zen Bolgendes gemeldet: In 
Rjäſan ift ein Bauernaufftand in vellem 
Gange, und bereits ift Blut gefloffen. Die Be- 
wegung erſtreckt fi bis nad Binland und Po- 
len und Gensdarmen und Kofaden find zur 
Unterbrüdung bes Aufftandes abgeſendet wor- 
ben. Es berrfcht eine ungeheure Aufregung 
und alle Welt ergreift für die aufrührerifchen 
Stubenten Partei, 

St. Petersburg, A. April. Das Aufgeben 
bes vom Czaren beabfichtigten Jagdausflugs 
nad Polen ift eine Folge der Entdedung einer 
Berihwörung, feinen Bahnzug von den Schie- 
nen zu werfen. 

©t, Petersburg, 4. April. Die Polizei in 
Gatſchina hat in den Anlagen bei dem Failer- 
ligen Palaſte Sprengkoffe gefunden. Im 
Bolge deſſen bat die Bailerlihe Familie bie 
Abſicht, das Ende ber Faſtenzeit bafelbit zuzu- 
bringen, aufgegeben. Der Gar bat zwei 
Tage lang an einem Rüdfall der Grippe gelitten, 


Anland. 


Louisville, Ky., 31. März. Mayor Ja- 
cobs fprach fih heute folgendermaßen aus: 

Mir werden nun wohl alle Reichen der durch 
ben Tornado Getödeten gefunden haben; ich 
bin feſt überzeugt, die Zahl der todt aus ben 
Trümmern Geholten, der der ihren Wunden 
bereits erlegenen ober demnächſt noch erliegen- 
den Berlegten überfteigt nicht 150. 

St. Louis, 1. April, Die Bewohner bes 
„Latonia Circle’ zwifchen Helena und Arkan- 
ſas Eity, der nun von ben audgetretenen Ge- 
wäfhrn des Miſſiſſippi und des White-Fluffes 
eingeichloffen ift, find in großer Bedrängniß. 
Das Waſſer lief auf allen Seiten über bie 
Dammkronen und innerhalb drei Stunden 
fland das Waſſer in dem Circle acht Fuß hoch. 
Das Wafler drang fo plötzlich ein, daß bie 
Leute nichts in Sicherheit bringen konnten. 
Häufer, Vieh und ihr ganzer übriger Beftand 
war im Waffer und in mehreren Fällen fortge- 
fhwemmt, ehe die Leute ſich der Gefahr voll- 
fändig bewußt geworben. 

Louisville, Ky. 1. Apıil. Nach eben 
eingegangenen Nachrichten aus Glasgow, Ky., 
bat ber — vom Donnerſtag im dortigen 
County und in Allen County auf einer Strede 
von 15 Meilen dies- und jenfeits bes Barren- 
fluffes Alles vernichtet, was in feiner Bahn 
lag. In Allen Eounty find fiebzehn Perfonen 
umgelommen und rer Schaden an Eigentbum 
iſt ſehr groß. Im Litchfeld County, Ky., wur- 
den ſechs Perfonen getöbtet, mehrere verlept 
und nicht wenige Häufer und Bäume zerflört, 

Atwood, SKan., 4, April, Ein Mann 
wurde bier wegen Vergiftung feines Bruders 
zu fünfzig Jahren Zuchthaus verurteilt. 


Die Kiefer: Pillen 


(Gelatine-Heberzug.) 











find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigungss und 
gelindes Abführungsmittel, fondern auch in Fieber⸗ 
anfällen, Kopfichmerzen, Unverdaulichkeit, Harts 
leibigkeit, Wafferfucht, Gelbfucht, fowie Leber⸗ und 
Rierenleiden ein wirtiames Heilmittel. Eine Pille am 
Abend genommen tft hinreichend. — Preis pro Schachtel 


25 Gents. 
Dr. Kiefer’s 


Hämorrhoiden-Salbe. 
(Pile Ointment.) 
Goldene Ader, Knoten am After, innerlich oder 
äußerlich, blutend oderblind, ſowie Bunden, Brands 
wunden und Geſchwüre, wehe Brüſte, Grind und 
Bundjein der Kinder werben ſchnell geheilt, Preis pre 
Schachtel 50 Gents., 
Dr. Kiefer’3 Flechtenfalbe 
(Tetter Ointment,) 

lechten jeder Art, ob naß oder troden, Ringflech« 
ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in furzer Zeit, 
ohne ber Geſundheit zu ſchaden. Preis pro Schädhtelden 


Gents. 
Wir find bereit, Jedem, der uns nebit feiner Adreffe ben 
Preis in Geld oder Briefmarken fendet, irgend eine Schachtel 


er Poft zu ſchicken. 
ar Ügenten verlangt, fendet für Circulare. @U 


Kiefer Pill Co., 
770 Park Ave., Brooklyn, N. Y. 


14°90—13’91 W.F. Trumpp jun., Agent. 


Marktbericht. 


4. April 1890, 


Chicago, ZH. 
Sommertweizen 
Winterweizen 








Dafer.... —— — 
Roagen, No. 2 0... 





Biebmarkt: 
Stiere sound 15 -5. 40 
5—4, 


Stoders und deeders 
wei 


.... 


Milwaukee, Wis. 


Weizen, No. 2. 
Gerſie, No. 2, 


dla 
Kälber 


Minneapolis, Minn, 


Welzen, Ro. 1, ubrdi....... 74— 


Kanfas Eity, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 
No. 2, roth 
Mais, Ro, 2. gem ... 


......... 


B ieh ma rit: PEN 








Ein neues Geſchaft ! 


Wir machen hiermit bekannt, daß wir ein allgemeines 
Land-, Leih-, Verſicherungs— 
und Wedjel:Geihaft 
beforgen. 
Schiffsbillete und Geldfendungen. 


Hanbeln mit allen Arten von 
I Ackergeräthen. u 


armer, bringt eure alten „Plano⸗“ Selbftbinder zu 
un® bei Zeiten. Wir beforgen euch die Reparaturen 
dafür und bringen fie in Orbnung. 
Quiring und Andres, 
13,'90—12,'91. Newton, Kanſas. 








to canvass for the sale of our 


AGENTS Home-Grown Nursery Stock. 
WANTED OST LIBERAL TERMS. 


Unequaled facilities. One of the Jargest, oldest- 
established, and best known Nurseries in the 
country. Address,W.& T.Smith, Geneva Nursery, 
Established in 1846. Geneva, N.Y. 
15—20,'90. 














DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
—-In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Specific. 

It can be given in a cup oftea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, effecting a 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a moderate drinker or an alcoholic wreck. 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free will. No harmful 
effect results from its administration. Cures 
guaranteed. Send for circular and full particulars, 
Adress in confidence, 

GOLDEN SPECIFIC Co,, 185 Race Street, 
15,’90--14,’90. Cincinnati, O. 





THE ELKHART 


BELGIUM DRAFT Horse IMPORTING CO. 


Barns located 8milesSouth ofElkhart, 
8 miles North of Nappanee, and 
8 miles West of Goshen. 


We have the largest selection of Belgian 
Draft horses in America. We also have a 
fine selection of French Coach horses. 
All horses imported in 1889 are thoroughly 
acclimated to our country. These horses 
weigh from 1600 to 2200 Ibs. Four impor- 
tations arrived in 1888, and monthly im- 
portations during the summer of 1889. 
We call the especial attention of those 
who desire to raise good stock, to this 
valuable breed. Terms easy, Visitors wel- 
come, Correspondence solicited. Address, 

BELGIUM DRAFT HORSE IMPORTING CO., 
15—24,’90. ELKHART, IND. 

i Insane Persons Restored 

Dr. KLINE'S GREAT 

NERVE RESTORER 

for oR Barum & Nunrn Diszaszas. Only sure 

eure for Nerve Afectons, Fits, ü 

ImwraLırsLe if taken as di e 
y's use, Treatise and $2 trial bottle free te 
it patients, they paying express charges on box when 
received. Send nam d express address of 


«P. ©. 
ed to DR. KLINE. 031 Arch St. "Philadel Pa. 
Bee Druggise. BE WARE ORIMITATLNG FRAUDE 


50,,89—49,%0 





STOPPEN FREE 


Di 





Western Land 


in Kanſas City, Mo, 
ift die Eigenthümerin eines 


großen Landſtriches 


BI deflen Befiedelu 
Sie bietet jenes Land zu ſeh 


lange Zeit und gegen billige Zinfen an. 


Das Land iſt von mehreren Abgeorbneten von Kanſaſer Mennoniten- 
Gemeinden befichtigt und von diefen in der „Rundfchau” (No. 7 und 10 d. F.) 


befchrieben worden. Mehrere Familien 
auf jenes Land zu ziehen. 


Die Geſellſchaft beabfichtigt, nächften Mai eine große Exeurſion für 
Käufer und folcye, die das Land befichtigen wollen, zu veranftalten. 
Einzelheiten werden fpäter befannt gemacht werben. 


Johann Harms in Hillsboro, Kanfas, 


der Vertreter der Gefelichaft, ladet Alle, vie fich für jenes Land intereffiren, 
ein und wird bereitwilligft jede gewünfchte 


zum fchriftlichen Berfehr mit ihm 
Auskunft ertheilen, 


e 


& Cattle Co. 


in Süd⸗-Miſſouri, 
ng fie wünfcht. aa 
r niedrigen Preifen auf 


find entfchlofien, im Frühjahr 1890 


Die 


12—20,'90. 





Peter Siemens. 


Siemens Bros. & Co. 


Alle Bankgeſchäfte werden pünktlich beforgt. 
Bür eingezahltes Geld bezahlen wir Zinfen, und geben das Vorrecht, ed vor 


ber Zeit zu beben. 


Befördern Gelder nah Rußland und dem Übrigen Europa, fowie nach allen Plägen ber 


Ber, Staaten und Canadas. 


Geld auf Rand zu 8 Proc. mit dem Vorrecht, es vor ber Zeit abzuzablen, 

Wir find die einzigen autorifirten Agenten für die folgenden Dampfiiff-Linien : „Norb- 
deutfcher Lloyd’, Hamburger, Union, Allen u. Dominion-Linien. — Belorgen Reiſepäſſe für's 
Ausland, Kaufbriefe, Sontracte u, f. w. aufs Schnelle, — Um weitere Auskunft fprechet vor 


in der Bank. 


Zullus Siemens. 


Bankgeſchäft 


— 1 — 


J. W. Siemens, 


Eretna, Manitoba. 


42,80 —41,'90. 





Eine vorzüglicke Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutſchland und Ame- 
rita bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


Norddeutfchen Floyd. 


Die rühmlichſt bekannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poſtdampfer biefer 
Linie: „Dresden“ (neu), „Münden Sr 
„Karlsruhe“ (men), „Stuttgart“ (nen), 
„Rhein“, „Main“, ‚Donau, „America“, 
„Hermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwifchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
fligen Bedingungen, 

Billige Eifenbahnfahrt von und nah 
dem Welten. Vollſtändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfiebenden Cifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis. Dol⸗ 
metfcher begleiten bie Einwanderer auf ber 
Reife nad dem Wehen, Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 

1,885,518 Paflagiere 
glüdlich Über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


Weitere Auskunft ertheilen s 


A. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
u 5. Gay-Etr., Baltimore, Mb. 


Der: John 3. Funk, Elfhart, Ind, 
21,,90—20,91. 














Persons desiring au- 
thoritativeinformation 
g concerning the Agri- 


culture, Mines or Manufactures of Colo- 

rado; its resources, advantages, etc., with indus- 

trialand labor statistics, can receive, postage free 

pamphlets, maps, etc., or answers to specia 

inquiries, by addressing State Bureau of Im- 

migratismandStatistiee. enver, Colo. 
13—16,’90. 








Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelt ber eleganten und beliebten Pof-Da t 
von 7000 Kounen und 8000 Pferbehan OR 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salter, Habsburg, Ober, 

Gen. Werber, 
Die Erpebitionstage find wie folgt feflgefeßt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New York jeden Mittwod und Sonnabrub. 
Die Reife der Schnelldampfer vor 
New York nad —— — 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord» 
deutfhen Lloyd Deutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 
Wegen billiger Durbreifevom Innern Rußlande via 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanfas, Re» 
brasta, Iowa, meſota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
Davınp Gorrz, Halstead, Kan. 
14 e an } Plattsmouth, Nebr. 
SÖTEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. SoHAUMANN, Wisner, “ 
Orro MaAgenauv, Fremont, 
Joun TorBuox, TEoUNssH, 
A. C. Zısmer, Lineoln, 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. GeneralsAgenten, 
2 Bowling Green, New Port. 


6. Glauffenius & Co., General Weſtern 
Aaents, 2 S. Glart St., CThicago. 








1,,89—1,'90. 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Sranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt ber esanthematifhen Heilmethode 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospert Straße. 





Kür ein Zuſtrument, ben Lebensweder, mit) 
vergoldeten Nadeln, ein $lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, neb 
Anhang das Auge und bag Ohr, deren Krankheiten u 
Heilung durch bie exantematiſche Heilmethobe, 88.00 
—X einzelnes Flacon Oleum 13 

Portofrei 1.95 
AÆ Erläuternde Circulare frei. 
Man hüte ſich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,89 Propheten. 











Paflage : Scheine 


von und nach 


Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gotheuburg, Motter- 
dam, Amferdam und allen euro- 
päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


Zu haben bei J. IE LER 


Die Melodien 
— der — 


Sroben Botſchaft 
von ©. Gebhardt. 


(Herausgegeben von en 53 Gouv. Tau- 


Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 


Frohe Botihaft, a 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 











4 
mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium dieferfarte der 
































— MÜNIK CO, 


Großen Rod Island Route 
„R. J. « P. und C. K. & N. Eiſenbahnen.) 
Weſten, Nordweften und Südweſten. Sie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rock AYsland, Davenpori, 
Des Moines, Council Bluffs, Watertown, 
Sioux Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Jofeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas City, 
Zopeta, wolorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort— 
ihaften in ſich und durchkreust große GStreden bes 
teichiten Ackerbau-⸗Landes im Weiten. 
olide —— —— e, 
welche in Zezug auf Pracht und Iururiöje Bequemlich⸗ 
feit Taum ihres Gleichen due, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
weblo. Aehnlicher pradtvoller VBeftibul:Zug: 
ienſt aaa) zwiſchen Chicago und Gouneil 
Blufid (Omaha) und zwiihen Chicago und 
Kanſas Gity. Moderne Bag Mangan, elegante 
Speife-Waggon? (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen ferbirt werden), Lehnftuhl-Waggons 
(Sige frei) und Balaft-:Schlaf-Waggond. Die direkte 
Linie nad Nelfon, Horton, Sutainfen, Wit: 
hita, Abilene, Caldwell und allen Blägen im 
ublichen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Jndianer- 
Zerritorium und Texas. Erceurfionen nad) Californien 
Kiglie. Auswahl von Routen nad) der Bacific-Küfte, 
uf der berühmten Albert Lea Route 
laufen practvoll ausgeftattete Brmneb.nüne täglich 
—— whlcom, St. Ioiepb, Atchiſon, Leadenworth, 
anjas City und Minneapolis und Gt. Baul. Die 
populäre TouriftensLinie nach den fceniihen Sommer: 
Jagd- und Filch-Gegenden bes 
Nordweitend. Ihre Watertown- und Giou Falls 
Zweig Linie durchſchneidet den großen „Weijen⸗ 
und Ypeiere :Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des jüd- 
weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Gentral-Datota. 
ie „Kurze Linie“ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nad und von Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen jüdlichen Plätzen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Yahrplänen oder 
——— nformation wende man ſich an eine belie⸗ 
ige Coupon-Tidet-Iffice oder adreifire: 
@. &t. John, 8. nun 
Ben.-Beihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Paſſ. Wat. 
Ehicago, ZU. 


Bücherverkauf! 


Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich⸗ 

ten, Choralbüder von H. Franz (einftim- 

e), A B E-, Buchſtabir- und Leſe⸗ 

jer, Gefangbücdher (mit 726 Liedern), 

fowie aud verichiedene hriftlihe Bücher 
find zu haben bei 

Fobann Both, 
Zufbton, York Co., Neb. 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe Teen und nach Erläuterung 
— * ahrheit, ſowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und Foftet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer biefer Spraen......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 

Die Befteller belieben ausprüdlich zu be- 
merken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Pr werben unentgeltlich zu⸗ 
geſandt. 


Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 


Der Chriſtliche Jugendfreund, 


2 a —8 re ——* = 
ng, doch auch belehrend für bie r 

Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
ka egeben von ber Menn. Publ, Eo., Eif- 


Anfenthaltsorten und 














‚ Ind. Einzelne Exemplare koſten per 

br 25 Gents; fünf Exemplare an eine 
Adreſſe B1.00. gen nrw, die eine grö- 
8 rtie beziehen, erhalten das Blatt 10 
t6 per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugefandt, 


50 | den. — Preis: einzelne Eremplare 35 


Gefangbuch. 


geiftlicher Lieder 


Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Gotteß, 


(Dritte amerifanifche Ausgabe.) 


Im Gebraude der aus Rußland einge 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten flarl, 726 Lieber unb mehrere 
Gebete enthaltend. Echöner, Marer Drud auf 
feinem, ftarfem Papier, fo daß trog bes reichen 
Inhalts das Buch weder zu did noch zu ſchwer 
if. Es iſt gut und dauerhaft gebunden und in 
verſchiedenen Einbanddecken zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 
Lederband mit gelbem Schnitt............ 81.50 
ER TEN N 1.60 
mit Qua und Namen. ......oonoooc. 1,75 
mit Goldſchnitt und Goldrand, Futteral und 4 
Morocco, mi 
er — 
IF Wie bei allen Beſtellungen fo wolle 
man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und die Adreſſe vollſtändig und deutlich angeben, 
ebenfo aud den Namen der Eilenbahnftation 
ober Erpreßoffice, nach welder das Beflellte zu 
fender ift. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind, 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von ben fhönften und beſten Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Perſonen in verjhiebenen Gegenden, bie ſich dem Vers 
fauf biefer Bibeln, wie au des Märtyrer-Spiegels 
und WMenno Simon’ vollfländige Werke widmen 
wollen. Dan kann fih dadurch einen ſchönen Verbienft 
fihern. Um fernere Auskunft wende man fih an bie 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
gedruckt. Leber-Einband. Sehr geeignet für 
Säule und Haus. Ein Eremplar, ee 
zugelanbt, 50 Cents. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 














Dietrih Philipp’s Handbüchlein 


von ber griſtlichen Lehre und Religion. Zum Dien 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus ber heiligenSchrift 
zufammengeftellt, 450 Seiten, Lederband unb zwei 
Schließen. Per Poſt 1.50. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


e 
Alten und Kenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er: 
läutert. 
40 Ceuts portofrei. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 








Sprüche und Geiſtliche Räthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Ihatfadhen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin⸗ 
ber zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzufpornen., Es enthält 104 Seiten, mit 
feifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und Foftet: 

Exemplar 30.15. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
a Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


ſchule 
Preis per Dutzend 

Fragebuch für mittlere Elaffen, Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


.......0nn...n....... .................... 


ſchule. 
Preis per Dupend. ............. oröeeeese 


Fragebuch für Bibelclaſſen. Cine 
Reihe von Aufgaben über Lertionen 
aus dem alten Teſtament, geeignet für 
ältere Schulen — 

Preis per Dutzend u. 


2.25 
Obige drei Fragebücher find zufam in 
Fragen und Antworten von einem 


Berlagspaus Ind. 





0 








mit der Guthei 


’ 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Dilger:L2ieder. 


Dies it der Titel eines deutſchen Gefang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
ſehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält —* Lieder, von denen 180 in Muſil ge- 
fegt find und ift in fleife Einbanppeden gebun- 
ents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, ober 83. 00 per 
Erpreß, die Erpreßtoften find vom Empfänger 
zu Iragen, Zu haben bei dır 

Mennonite Pub. Co,, Elkhart, Ind, 





Ehoralbücher. 


Bi buch, lendru 
* —— — — $1.60 
Einftimmiges Choralbuch (dieſelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





— Schreibt um das neue deutſche 
Bücher-Berzeichniß der Mennonite Pub. 
Co. in Elkhart, Ind., es wird überall hin 





Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 


koften- und portofrei verfandt, 





